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A Die Vorfälle in Sieilien. 
Allem Anſcheine nach find die Aufſtände in Palermo und Meſ— 
ſina unterdrückt, und man wird von gewiſſer Seite nicht verfehlen, 
nunmehr das Syſtem, welches bisher von der Regierung in Neapel 
efolgt worden, als vollkommen berechtigt hinzuſtellen. Wer will jetzt 
noch daran zweifeln, daß das Königreich beider Sicilien von Carbo— 
nari's, Muratiſten, Republikanern und Verſchwörern aller Art gänzlich 
durchwühlt iſt? Wer mochte es jetzt noch dem Gouvernement von Nea⸗ 
del verdenken, daß es präventiv maſſenweiſe Verhaftungen vornimmt, 
aß die Polizei die Verhafteten mit einer gewiſſen Oſtentation durch 
dle belebteſten Straßen der Stadt in Gefängniſſe führt, deren Einrich- 


kungen ſich frei von allen Verbeſſerungen ſentimentaler Humanität ge: 


alten haben? Wie iſt es möglich, nach derartigen Vorgängen den 
Gerichtshöfen — und ſelbſt auf neapolitaniſche kann ſich die Willkür 
nicht verlaſſen — die Unterſuchung zu übergeben? Und endlich — 
hieße es nicht geradezu der altpraktiſchen Regierungs⸗Weisheit Hohn 
ſprechen, wenn das Gouvernement in dieſem Augenblicke mit Reformen 
vorginge? Würde nicht Jedermann ſagen, die Regierung habe ſich 
Conceſſionen abdringen laſſen? Und würden nicht gerade dadurch die 
mpörer in ihrem ruchloſen Beginnen nur noch mehr ermuthigt 
werden? 5 
Es iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu, und das Wort: 
„zu ſpät“, das im Jahre 1848 die Reiſe durch Europa machte, 
ſcheint jetzt, und zwar nicht blos in Italien, zu einer neuen Rolle be⸗ 
immt. So unbedeutend, wie die Aufſtände in Sicilien nach den 
erſten Nachrichten geſchildert wurden, ſcheinen ſie nicht geweſen zu ſein; 
im Gegentheil hört man jetzt, daß die Inſurgenten in großer Anzahl, 
gut mit Waffen verſehen und ſich auch gut geſchlagen haben. „Ich 
ätte nie geglaubt — ſagte Haynau nach der endlichen Eroberung 
von Brescia — daß man eine ſo ſchlechte Sache mit ſolcher Tapfer⸗ 
keit vertheidigen könne.“ Ja mitunter floͤßt“ die Liebe zur Freiheit und 
zum Vaterlande beſonders den von fremder Nationalität unterdrückten 
Völkern einen Muth ein, welcher ſelbſt den Feind zur Anerkennung 
zwingt, und in der That haben es die Italiener nachgerade ſo weit 
gebracht, daß ſich wohl heutzutage Niemand mehr findet, der ihnen noch 
den Vorwurf der Feigheit macht; vielleicht trägt die Folgezeit dazu bei, 
dieſes Volk auch von den Vorwürfen der Heimtücke, der Hinterliſt, des 
errathes u. ſ. w. zu befreien; ja vielleicht gelingt es conſtitutio⸗ 
nellen Regierungen — was allerdings väterliche Regierungen wie 
ie zu Neapel nie zu Stande bringen konnten — Italien ſogar von 
der Romantik des Banditenweſens zu reinigen; denn es iſt außerordent⸗ 
ich, was Regierungen vermögen, welche ihre Völker nicht mehr als 
eine Heerde gutmüthiger und bewußtloſer Sclaven betrachten, ſondern 
ſie geiſtig und ſittlich zu heben verſtehen. 
„ Nun trotz alledem haben wir die feſte Ueberzeugung, daß das herr— 
ſchende Syſtem in Neapel durch dieſe Vorgänge in Sicilien nur noch 
mehr befeſtigt wird; ja man wird mit einer gewiſſen Schadenfreude 
ſeſe Vorgänge benutzen, um dem Andrängen der Weſtmächte gegen: 
ber die Nothwendigkeit des bisherigen Einſchüchterungs-Syſtems zu 
eweiſen. Rechtzeitige Reformen — wie ſchwer muß ein ſolcher 
ritt dem Abſolutismus werden, und wie ſelten findet man fie in 
r Geſchichte! Die Herrſchaft des Rechtes und des Geſetzes 
wie wenig iſt's doch, was die Völker verlangen, und wie ſchwer wird 


ihnen die Erreichung dieſes Zweckes gemacht, dieſes Zweckes, der doch wie⸗ 
derum auch nichts weiter iſt als ein Mittel für das geiſtige und materielle 
Wohlbefinden der Völker und ihrer Regierungen! Preußen verdankt ſeine 
ſchnelle und mächtige Entwickelung zum nicht geringen Theile dem 
rechten Erfaſſen des Augenblicks; es war oft die letzte, aber in den 
meiſten Fällen immer noch die rechte Zeit, in welcher die Könige und 
Staatsmänner Preußens Reformen in großem Maßſtabe, ohne zu 
makeln und zu geizen, einführten — und die neueſte Geſchichte liefert 
dazu wieder ein leuchtendes Beiſpiel; auch jetzt war es faſt die letzte, 
aber noch die rechte Zeit. 

Es iſt in Italien nicht anders, wie in andern Staaten: vorzugs- 
weiſe ſind es die gebildeten Klaſſen, der Adel und der Bürgerſtand, 
welche die ihrer Bildungsſtufe entſprechenden Reformen verlangen. 
Nun hat der Abſolutismus in Neapel ganz Recht, wenn er meint, 
daß die gebildeten Klaſſen, welche zugleich die Beſitzenden ſind, keine 
Revolution machen; nicht minder Recht aber hat der franzöſiſche Hiſto— 
riker, wenn wir nicht irren, L. Blanc, wenn er ſagt, daß jede Ne: 
volution gelingt, in welcher die beſitzende Klaſſe, oder nach ſeinem Aus⸗ 
drucke, die Bourgeoiſie ſich paſſiv verhält oder nicht auf Seite der 
Regierung ſteht, denn die einmal vorhandene Unzufriedenheit geht ge— 
wöhnlich außerordentlich ſchnell auf diejenige Klaſſe über, welche nur 
für eine materielle Verbeſſerung ihrer Lage Sinn hat. Nichts iſt 
wahrer, nichts wird aber auch mehr verkannt, als daß rechtzeitige 
Reformen die einzigen und ebenbürtigen Gegner der Revolution ſind. 

Reformen freilich bleiben nicht aus; ſie kommen auch für Neapel, 
aber zu ſpät! Wenn Oeſterreich im Jahre 1815 für das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich eine nationale Regierung immerhin mit einem 
öſterrzichiſchen Erzherzoge als Vicekönig einſetzte, wenn es die natio⸗ 
nalen Gefühle der Italiener ſchonte und achtete, ſtatt fie durch öfterrei- 
chiſche Beamte verhöhnen zu laſſen, ja ſelbſt wenn es noch vor we⸗ 
nigen Jahren ſich zu durchgreifenden Reformen verſtand, welche die 
Aufrechthaltung der italieniſchen Nationalität zum Zweck hatten, fo 
waren ihm die traurigen Erfahrungen des vorigen Jahres erſpart. 
Iſt es denn in Ungarn anders? Hat ſich Oeſterreich aus den Ereig— 
niſſen in Italien eine andere Lehre gezogen, als daß es daſſelbe Ne: 
giment, welches dort Schiffbruch gelitten, gegen Ungarn anwendet? 
Glaubt Oeſterreich wirklich, durch dieſe kleinlichen Mittel, welche es 
bei dieſer oder jener Gelegenheit neuerdings gegen die Nationalitäts⸗ 
Beſtrebungen der Ungarn verſucht hat, dieſe zu guten Oeſterreichern zu 
muchen? Und doch ſchien es einen Augenblick, als habe ſich in Oeſter— 
reich die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit innerer Reformen Bahn 
gebrochen; die Proklamation des Kaiſers nach der Rückkehr aus Ita: 
lien erkannte ſelbſt dieſe Nothwendigkeit an. Was iſt aber aus dieſen 
Verſprechungen geworden? Die öſterreichiſchen Finanzmänner ſitzen in 
Verzweiflung da und erklären offen, daß es mit ihrer Weisheit zu Ende 
ſei; der verſtärkte Reichsrath ſcheint ein todtgeborenes Kind zu ſein; 
und ſelbſt wenn er zuſammentritt — jetzt kann er auch nicht mehr 


helfen; die Zeit iſt über ihn ſchon hinweggegangen; die Provinzial || 


Verfaſſungen aber, die wichtigſten Inſtitutionen für den ſo verſchiedene 
Nationalitäten umfaſſenden Kaiſerſtaat, bleiben in ewiger Vorbereitung. 
Die Finanznoth wird endlich Oeſterreich, wie ehemals Frankreich, zu 
Reformen zwingen; im Intereſſe der inneren Entwickelung der öſter⸗ 
reichiſchen Volker wollen wir wünſchen, daß fie dann wenigſtens durch⸗ 
greifend ſind und nicht zu ſpät kommen. 

Für Italien aber und ſpeziell für Neapel tritt noch ein anderes 
Moment hinzu. Man ſpricht von der Propaganda Sardiniens, und 
man hat Recht. Aber es iſt weder der König Victor Emanuel, 
noch ſein Miniſter Cavour, welcher dieſe Propaganda macht; ja wir 
glauben ſogar, daß Beide gern in Ruhe genießen möchten, was fie | 
nach Ueberwindung der größten Schwierigkeiten errungen haben; in 
der That, Sardinien kann mit den Reſultaten, welche es aus den Er: 
eigniſſen gezogen, außerordentlich zufrieden ſein. Nein es ſind nicht die 
Perſonen, es iſt die bürgerliche Freiheit Sardiniens, es iſt der conſtitu— 
tionelle Rechtsſtaat, welcher die Blicke der übrigen italieniſchen Völker 
auf ſich zieht. In einem ſo abgeſchloſſenen Lande, wie Italien, kön— 
nen die beiden entgegengeſetzten Syſteme, wie ſie durch Sardinien und 
Neapel repräſentirt werden, nicht nebeneinander beſtehen, eben ſo wenig, 
wie ſich die Reaction der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten neben 
einem freien Preußen halten kann; das iſt eine Wahrheit, gegen welche 
es lächerlich und albern iſt, die Augen verſchließen zu wollen; der Ab— 
ſolutismus und der Conſtitutionalismus, die Willkür und das Recht 
können keinen Vergleich miteinander eingehen: entweder das Eine oder 
das Andere — und welches Platz machen muß, nun darüber kann 
unter Vernünftigen kein Zweifel fein. Die Reibungen und Berüh— 
rungen kommen ganz ungeſucht; es bedarf keiner Aufſtände in Neapel; 
die zwingende Gewalt der Idee iſt ſtärker, als die Gewalt der Regie— 
rung, zumal einer Regierung, wie die von Neapel iſt. Nur eine gänz⸗ 
liche Umkehr, nur das freiwillige Aufgeben der bisherigen Bahn, bür⸗ 
gerliche Freiheit und conſtitutionelles Recht, worauf jedes gebildete Volk 
Anſpruch hat — das iſt das Einzige, was die Selbſtſtändigkeit des 
Königreichs beider Sicilien retten und die Ruhe Italiens erhalten 
kann. Nun daß die Staatsmänner Neapels ſich zu dieſer Anſchauung 
erheben ſollten — dazu iſt freilich jede Hoffnung verloren. 


Preußen. 

„Berlin, 18. April. ['Truppen⸗Dislocations-Angele⸗ 
genheit. Kriegsſchulen.] Als ein Kennzeichen der Situa- 
tion wollen Sie auch den Umſtand anſehen, daß man in neueſter Zeit 
die in Folge der Militär» Reform nöthige Dislocation fo bald als 
irgend möglich durchzuführen entſchloſſen ift. Die hierauf 
bezügliche Mittheilung der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ können wir 
nur beſtätigen und zur Präciſion derſelben die Nachricht hinzufügen, 
daß die höheren Truppen⸗Befehlshaber, deren Regimenter vorausſicht⸗ 
lich in andere Kommando-Verbände übertreten werden, bereits die Weis 
ſung empfangen haben, die Inſpicirung derſelben zu unterlaſſen, da 
dieſelbe alsdann den neuen Kommandeuren dieſer Truppentheile zufal⸗ 


len müſſe. — Schließlich fügen wir noch dieſen Zeilen die Nachricht 
hinzu, daß eine neue Verordnung in Betreff des Schul-Planes der 
königlichen Kriegs-Schulen erſchienen iſt, nach welchem der bisherige 
Jahres-Courſus nun definitiv in zwei halbjährige umgewandelt ift, fo 
daß von jetzt ab jedes Jahr zweimal Expectanten für das Offizier: 
Examen der Ober-Militär⸗Examinations⸗Commiſſion in Berlin über⸗ 
wieſen werden konnen. 

+ Berlin, 18. April. [Ueber die Aufnahme des land⸗ 


wirthſchaftl. Unterrichts unter die Lehrgegenſtände der 


Elementarſchule.] Von verſchiedenen Seiten iſt die Aufnahme des 
landwirthſchaftlichen Unterrichts unter die Lehr-Gegenſtände der Elemen⸗ 
tarſchulen auf dem Lande bei der Staats-Regierung beantragt worden. 
Der Cultus⸗Miniſter hat ſich in einem Reſcripte an die Regierung zu 
Düſſeldorf über dieſe Frage jüngſt folgendermaßen ausgeſprochen: 
„Hiernach veranlaſſe ich die koͤnigliche Regierung, dahin Vorkehrungen 
zu treffen, daß landwirthſchaftlicher Unterricht in den Lections- und 
Lehr⸗Plan der Elementarſchulen nicht als Unterrichts-Gegenſtand auf⸗ 
genommen, daß aber aller Unterricht möglichſt praktiſch geſtaltet und 
ſo weit zuläſſig, auch mit den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft in 
fruchtbare Beziehung geſetzt werde. Wo außerdem die Verhältniſſe es 


nöthig und ausführbar machen, wolle die königliche Regierung die Be⸗ 


theiligung der Elementar-Lehrer an den landwirthſchaftlichen Intereſſen 
der Gemeinden und Vereine, ſowie die Abhaltung von Fortbildungs⸗ 
Unterricht durch dieſelben auch zu landwirthſchaftlichen Zwecken, in je⸗ 
der möglichen Weiſe unterſtützen und fördern.“ Das Landes-Oekono⸗ 
mie⸗Collegium, welchem dieſes Reſeript zur Kenntnißnahme vorgelegt 
worden iſt, war mit den in demſelben ausgeſprochenen Grundſätzen 
einverſtanden und faßte den Beſchluß, zu erklären: „es habe mit be⸗ 
ſonderer Genugthuung von dem Inhalte des Herrn Miniſters für die 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten von der Regie⸗ 


rung zu Düſſeldorf Kenntniß genommen und erachte dadurch den Ge⸗ 


genſtand auch im Sinne des Collegiums für erledigt.“ 

Die Abgeordneten ſind der Meinung, daß ſie vor Pfingſten mit 
ihren Arbeiten noch nicht fertig ſein werden. Auch hält man es kaum 
für möglich, daß noch vor dem 1. Mai die Vorlagen über die neue 
Militär⸗Organiſation vollſtändig berathen fein werden. Der erſte Theil 
des Commiſſionsberichtes über dieſe Vorlagen wird morgen zum Drucke 
gegeben werden. Ueber den Etat zu dem Plan für die Militär⸗Or⸗ 
ganiſation wird zur Zeit noch von der Commiſſion berathen. Nach 
der Stimmung, welche in Plenum des Abgeordnetenhauſes herrſcht, iſt 
es ſehr möglich, daß die Wünſche der Regierung nicht Befriedigung 
finden. Man ſpricht davon, daß für dieſen Fall das Abgeordneten: 
haus aufgelöſt wird, wenn nicht das Miniſterum es vorziehen ſollte, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. 

K. C. [Aus dem Kommiſſions⸗ Bericht über die heſſiſche 
Frage! iſt noch nachzutragen, was wegen des über den Kommiſſions⸗An⸗ 
trag hinausgehenden Antrages eines Mitgliedes verhandelt iſt. Es iſt dies 
folgende (wie privatim verlautet, vom Abg. v. Carlowitz beantragte) Reſo⸗ 
ution: „In Anbetracht, daß über die Gebrechen der dermaligen deutſchen 
Bundes⸗Verfaſſung kein begründeter Zweifel mehr obwalten kann, daß ferner 
alle Beſtrebungen, eine Reform auf dem Wege . Verſtändigung 
zu erwirken, ſich als erfolglos erwieſen haben, daß aber ein längeres Ver⸗ 
harren mit Gefahren, insbeſondere auch für Preußen, verbunden iſt, erklärt 
ſich das Haus dahin, daß es in einem Zurücktreten Preußens vom Bundes⸗ 
tage unter Vorbehalt einer Einigung auf anderer Grundlage das einzige 
Auskunftsmittel erkenne, um Preußens Machtſtellung zu wahren und beſſere 
Zuſtände in Deutſchlaud anzubahnen.“ 

Die Motivirung hat an das Wort des Prinz⸗Regenten angeknüpft: „Preu⸗ 
ßen müſſe in Deutſchland moraliſche Eroberungen machen. Dieſe könnten 
nur beim Volke, nie bei den Regierungen (mit ehrenwerthen fan 
gemacht werden. An die Wurzel des Uebels, an die Bundesverfaſſung mu 
man die Hand legen. In Frankfurt eine Reviſion der Verfaſſung durch freie 
Vereinigung der Regierungen zu erwarten, oder auf dem Wege eines deut⸗ 
ſchen Parlaments — iſt ein Köhlerglaube. Preußens Stellung am Bunde 


iſt unhaltbar geworden; für Preußen iſt der Bund ein Bleigewicht, nach 


Die v. Manteuffelſche Politik der Rückkehr nach 
Frankfurt iſt für Preußen der größte Fehler geweſen. Dort hat Preußen 
ſein Canoſſa gefunden und finden müſſen. Nicht genug, daß Preußen der 
Politit Haſſenpflug gegen die Politik Radowitz den Sieg eingeräumt, — das 
Schlimmſte iſt, daß es ſich dem Anſchlage gegen Kurheſſen und Schleswig⸗ 
Holſtein angeſchloſſen hat. Sein Handeln erinnert an jene Fabel von dem 
Hunde, der, für ſeinen Herrn einen Korb mit Brodt tragend, von der Meute 
überfallen, ſtatt das ihm anvertraute Gut zu ſchützen, es gerathener findet, 
ſich mit der Meute zu vereinigen, um auch jeinen Antheil zu erhalten. Und 
doch hatte Kurheſſen, gerade um Preußen, ſchwer gelitten, wie dies v. d. 
Pfordten in der baieriſchen Kammer (mit den bereits früher in dieſem Be⸗ 
richte angeführten Worten) in etwas cynifcher Weiſe offen ausgeſprochen hat. 
Von dieſer Wendung der Politik Preußens datiren ſeine Niederlagen; die 
Machinationen in Bamberg, Würzburg und Dresden ſind gefolgt und ſelbſt 
Schmähungen ſind ihm nicht erſpart worden. Die Berechtigung, vom Bun⸗ 
destage abzutreten, iſt vorhanden; der Bundestag exiſtirt nur faktiſch. Gewiß 
hat dieſer Schritt feine bedeutenden Bedenken, aber das Verbleiben am Bunde 
hat auch ſeine Gefahren, deutſche Gefahren, namentlich Louis Napoleon 
gegenüber. Offene Feinde ſind beſſer als verdeckte Freunde. Frankreich ge⸗ 
genüber ſteht Preußen vielleicht beſſer allein, als gelähmt dürch das Ver⸗ 
haͤltniß am Bunde. Nur von einem ſchweren Kriege iſt Beſſerung, nur aus 
einer Blutſaat die reifende Frucht ſtärkerer Einigung Deutſchlands zu erwar⸗ 
ten. Keine deutſche Regierung wird es wagen mit den Waffen in der Hand 
Preußen zum Verbleiben am Bunde zu nöthigen, namentlich jetzt nicht, wo 
Oeſterreich lahm iſt. Ein Rheinbund iſt nicht zu fürchten. Der deutſche 
Fürſt, der einen ſolchen wagte, würde damit feiner Dynaſtie für alle Zeiten 
das Grab graben. Von auswärtigen Mächten iſt in dem einen Falle nicht 
mehr zu fürchten, als im andern. TER 5 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten iſt dieſer Reſolution aus 
Gründen des Rechtes und der Politik entgegen getreten. Die Kommiſſion 
läßt die Frage, ob Preußen zum Rücktritt vom Bundestage berechtigt ſei, 
unerörtert, weil fie denſelben nicht für politiſch rathſam erachtet. Auch beim 
Austritt aus der Bundesverſammlung und Nichtanerkennung derſelben wür⸗ 
den für Preußen die Pflichten beſtehen bleiben, die der Bundes⸗Vertrag, un⸗ 
abhängig von der Exiſtenz eines Bundes⸗Organes, den Bundesſtagten aufs 
erlegt. Von dieſen Pflichten ſich loszuſagen, würde nicht nur ein Vertrags⸗ 
bruch, ſondern Verleugnung der Stellung ſein, Die Preußen in Deutſchland 
auch ohne Bundes- Vertrag einzunehmen hat. Der Rücktritt von dem Bun⸗ 
destage würde in ſeinem wahren Sinne verkannt werden. Das Rechtsgefühl 
in Preußen ſelbſt wie in Deutſchland würde ſich verletzt glauben und in 
dieſem Schritte die Geltendmachung eines ſpecifiſchen Preußenthums erblicken.“ 
Bei Nichtanerkennung aller kompetenzwidrigen Beſchlüſſe des Bundestages 
kann eine erhebliche Hemmung der freien Machtentfaltung Preußens vermie 
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den werden. Jedenfalls würde der Austritt nur in einem Augenblicke er- 


folgen dürfen, wo die Verhältniſſe darnach angethan ſind, ſofort einen feſte⸗ ; ie Bei 1 ; 2 
sen Verband hinzuſtellen. Di le Auhenbiie kann bald eintreten und s. archen, und nicht die Beibehaltung eines länger nicht haltbaren Sta 


dann wird die lebendige Ueberzeugung von der geringen Fähigkeit des Bun⸗ kus quo. Wenn das jetzige Miniſterium die Lage für verzweifelt er⸗ 
destages, die beutichen Intereſſen gr an, ch Yon a erh Säbig: klaͤrt, muß es wohl ſchon ſchlimmer als verzweifelt ſtehen. Bezüglich 
keit, denſelben zu ſchaden, eine Neugeſtaltung mächtig fördern. Ein bloßes Ungarns wurden von Seite des Hofes gleichfalls Anſtrengungen ge⸗ 
Negiren führt leicht zu Sonder⸗Bündniſſen ... „Der nationale Charakter 
der preußiſchen Politik wird den unwahren Schmähungen gegenüber immer 
mehr anerkannt werden, und es darf die — nach kurzem Zeitlauf 
nicht aufgegeben werden, daß die Volksſtämme Deutſchlands in richtiger Er⸗ 
kenntniß, auf welcher Seite ihre n liegen, ihrer Stimme im ge⸗ 
ſetzlichen 5 77 — . . * ud iſt, “in ae de 
ierungen in die richtigen Wege einzuleiten. Es find ſogar Anzeichen da, ; 

55 diese Hoffnung ſich bereits be ne Das größte Ginderrig iſt die Umſtänden das ofener Schloß zu beziehen. 8 
Furcht, daß Neuen unter dem Vorwande, die Kräfte der deutſchen Ration Seit geſtern befindet ſich hier eine Deputation der jüdiſchen Indu⸗ 
gufammenzufajjen, ehrgeizige Zwecke verfolge; dieſe Furcht zu heben, dazu |ftriellen von Lemberg, Tarnow und Rzezow, um die Regierung zu 
Bu: Shen ment, N ve ee h me veranlaſſen, gegen die in ganz Galizien in der Oſterwoche von den 
ing dienen, di zu verlaſſen iſt, Deglattongle Zwege]Kanzeln herab begonnene judenfeindliche Agitation geeignete Maßregeln 

und die Ze ö 2 4 
a Fa Fig Fe zu ergreifen. Der Biſchof von Przemisl ſteht, wie es ſcheint, an der 
den kann die Kommiſſion die beantragte Reſolution nicht zur Annahme] Spitze dieſer Agitation und hat an die katholiſchen Geiſtlichen von 
empfehlen. a 5 Galizien ein Hirtenſchreiben gerichtet, welches geeignet it, den Erlaß 
[Die Militär⸗Vorlagen.] Die „Volks⸗Zeitung“ ſagt: „In dem] der Regierung, welcher den Israeliten das Halten chriſtlicher Dienſt⸗ 
militäriſchen Theile der neueſten Nummer der „Berliner Revue” leſen] boten geſtattet, illuſoriſch zu machen. (S. unten den Artikel: Biecz.) 
wir Folgendes: „„Die Regierung iſt nunmehr entſchloſſen, am 1. Mail — Bei dem verwahrloften Zuſtande der unteren Volksklaſſen in Ga⸗ 
mit der definitiven Geſtaltung der neuen Organif ation d er Armee lizien iſt von dieſen Aufreizungen das Schlimmſte zu befürchten und 
vorzugehen, da eine längere Verzögerung dieſer Angelegenheit geradezu | ed wäre recht an der Zeit, daß die Regierung einſchreitet. Soviel ich 
mit Gefahren verbunden iſt. Eine Mobilmachung während des In⸗ aber über die Schritte der hiehergekommenen iſraelitiſchen Deputation 
terimiſtikums iſt kaum durchführbar, denn viele Truppen find ohne de⸗ vernehme, dürften fie erfolglos bleiben. In dieſen Dingen wagt kein 
finitive Garniſonen, wiſſen nicht, an welchen Orten fie ſich mobil] Miniſter etwas zu thun und jetzt mehr denn je iſt die Regierung in 
machen, von welchen Artilleriedepots fie Waffen und Munition zu] Folge der eingetretenen Kriſe machtlos. Man ſagt, die katholiſchen Prie⸗ 
empfangen haben ꝛc. Sollte daher der Landtag das Budget pr. 1860| ter in Galizien handeln in Folge äußerer Einflüſſe und hinter ihrem 
am 1. Mai auch noch nicht bewilligt haben, fo wird aus dieſen] Treiben ſtecke die Abſicht polttiſcher Oppoſition. Man will auf jede 
Gründen dennoch mit dem Definitivum vorgegangen werden, denn die] Weiſe Ruheftörungen herbeiführen. 

Geſchicke des Vaterlandes dürfen von „parlamentariſchen Parteizwecken“] In einer hieſigen Vorſtadtſchänke iſt wieder ein Akt der Brutalität 
und den durch dieſe herbeigeführten Zögerungen und Hemmniſſen nicht] von Seite des Militärs gegen Civilperſonen vorgefallen. Ein Offizier 
abhängig gemacht werden.““ Wir drucken dieſe Zeilen ab, um einem] zog feinen Säbel gegen einen im Nebenzimmer lärmenden Orangen⸗ 
Abgeordneten Gelegenheit zu geben, an das Staatsminiſterium eine] Verkäufer aus Krain und verſetzte ihm einen Schlag über das Ange: 
Anfrage zu ſtellen. Wäre obige Nachricht begründet, dann könnten die] ſicht, in Folge deſſen der Getroffene wie todt zuſammenſtürzte. Der 
Herren noch vor Pfingſten ruhig nach Hauſe gehen.“ Anlaß zu dieſer Brutalität war ein ganz nichtiger. Wir haben leider 


macht, den Status quo zu retten. Aber der bisherige General-Gou⸗ 
verneur (Erzherzog Albrecht) ließ ſich nicht mehr bewegen, auf ſeinen 
ſchwierigen Poſten zurückzukehren; man folgert daraus, daß Benedeks 
Ernennung zum Militärgouverneur demnächſt erfolgen werde. Der 
General ſoll aber gleichfalls wenig Luſt zeigen, unter den obwaltenden 
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112 — Der „Köln. Zeitung“ wird vom Rhein unterm 15. April ge- noch nicht gehört, daß dieſer „Tapfere“ zur Verantwortung gezogen 
13 ſchrieben: „Seit zehn Jahren haben wir zwei Mobilmachungenſ wurde. 

12 gehabt und, wie manche glauben, zweimal zu oft. Eine Mobil⸗ Der Direktor der hieſigen italieniſchen Oper hat ſein Theater 
15 machung ſoll eigentlich wohl nur dann ſtattfinden, wenn der Krieg un- unter dem Vorwande für einige Tage geſchloſſen, damit die Fortfegung 
* vermeidlich geworden if. So war beim letzten Landtage auch die] feiner Vorſtellungen durch das Unwohlſein der Sänger und Sängerin: 
1555 Abrede; doch ward bei und nach der Mobilmachung erklärt, die Re⸗ nen in Zukunft keine Unterbrechung erfahre. Der eigentliche Grund 
* gierung hoffe noch auf Erhaltung des Friedens. Indeſſen hierüber] dieſer Maßregel ſoll der fein, daß eine ans Turin erwartete Prima⸗ 
12 mag jeder denken, wie er will; nichts liegt mir ferner, als alte Strei-] donna wegen mangelhafter Papiere an der Grenze zurückgewieſen wurde, 
12 tigkeiten zu erneuern, zu denen jetzt wahrlich nicht die Zeit it. Was und nach Turin zurückreiſen mußte, um ihren Paß in Ordnung zu 
der mich zur Feder greifen läßt, iſt der Unmuth über die Leichtfertigkeit| bringen. Ohne diefe Sängerin ſcheint es Herrn Salvi nicht moͤglich 
1 und Gewiſſenloſigkeit gewiſſer Federn, welche bei der Vertheidigung der] zu fein, feine Vorſtellungen erfolgreich und ununterbrochen fortzuſetzen. 
6 Armeevorlagen auch die gröbſten und handgreiflichſten Täuſchungen nicht Biecz, 15. April. [Eine Ercommunication in Galizien.] 


verſchmähen. So behaupten fie jetzt als Hauptbeweggrund zur An- Daß der ernſte Zuſammenſtoß, welchen die beiden Gewalten in Sta- 
nahme jener Vorlagen, es würden dadurch dem Lande, ſobald es zu lien, die geiſtliche und die weltliche, ſoeben durchzuführen haben, auch 
einer Mobilmachung des preußiſchen Heeres käme, die Koften für die] in dem hieſigen ruhigen Land einen leiſen Wiederhall finden könne, 
Unterhaltung der Familien der Landwehrleute geſpart! Das heißt mit] mochte wohl Niemanden in den Sinn gekommen fein, und doch erleb⸗ 
andern Worten: Um alle zehn Jahre dem Lande eine gewiffelten wir bereits einen ähnlichen Fall. 
Zahl von hunderttauſend Thalern zu ſparen, muß jedes Es iſt nämlich letzten Sonntag ein Hirtenbrief aus Przemyſl hier 
Jahr dieſelbe Zahl von Millionen verausgabt werden. von der Kanzel veröffentlicht worden, welcher nichts Geringeres, als 
In unſern Volksſchulen werden gottlob die vier Species gelehrt, und] eine Excommunication enthält. Er bedroht alle jene Chriſten, welche 
ſolche fauſtdick aufgetragene Thorheiten können nur Unwillen und] bei den Juden in Dienſten ſtehen, oder künftighin in Dienſten ſtehen 
Lachen erregen. Uebrigens iſt außerdem zu bemerken, daß, wenn eine] ſollten, mit kirchlichen Strafen: es ſollen denſelben alle kirchlichen 
Mobilmachung nicht eine bloße Demonſtration iſt, ſondern wirk- Wohlthaten der Sündenvergebung, der letzten Oelung, ja ſogar des 
lich zum Kriege führt, auch die ältern Klaſſen der Lande kirchlichen Begräbniſſes entzogen, daher eine förmliche Excommunication 
wehrmänner in's Feld rücken müſſen, und alſo ſelbſt jene über fie verhängt werden. 
Duodezerſparung in's Waſſer fällt. Was die nämlichen Herren von Da aber laut neueſten k. k. Miniſterialerläſſen den Juden geſtattet 
einem angeblichen Umſchwunge in der öffentlichen Meinung zu Gunften |ift, Grundbeſitz zu pachten und Güter zu bewirthſchaften, was jedoch 
der Armeevorlagen in die Welt hineinſchreiben, iſt wenigſtens bei uns] ohne chriſtliche Diener unmöglich iſt, da ferner ein ausdrücklicher k. k. 
zu Lande eine Fabel, die keiner Widerlegung bedarf.“ Miniſterialerlaß beſteht, welcher den Juden erlaubt, chriſtliche Diener 
K. C. Die Militär⸗Kommiſſion des Hauſes der Abg. ungeſtört zu halten, und letzteren geftattet iſt, derlei Dienſte zu über: 
hat geſtern keine Sitzung gehalten; damit erledigt ſich ein heute ver- nehmen; fo widerſpricht offenbar der neueſte Hirtenbrief aus Przemyſl 
breitetes Gerücht, fie habe geſtern einen entſcheidenden ablehnen: dieſen Anordnungen, und bedroht die Vollziehung derſelben mit kirch⸗ 
den Beſchluß gefaßt. Die Arbeiten der Kommiſſton ſcheinen indeß lichen Strafen. Es dürfte daher wünſchenswerth ſein, dieſen Vorgang 
jetzt beſchleunigt zu werden; heute Abend und morgen Früh finden] zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, um die Schwierigkeiten heraus⸗ 
Sitzungen ſtatt. zukehren, welche daraus entſtänden, wenn im Staate weltliche Anord⸗ 
Nr. 93 des „St.⸗Anz.“ bringt die Beſtätigungs⸗Urkunde vom] nungen durch Kanzelerläſſe paralyſirt würden, um fo mehr, als dieſes 
12. März 1860, betreffend die revidirten Statuten der Stettiner ge: [Vorgehen kaum verfehlen könnte, eine ruhige Bevölkerung in Unruhe 
meinnügigen Bau⸗Geſellſchaft. zu verſetzen und ein friedliches Zuſammenwohnen durch neu heraufbe⸗ 
— Man erzählt ſich, daß der vor einiger Zeit wegen Diebſtahls | ſchwornen Unfrieden unmoglich zu machen. (Wdr.) 
an zwei Cigarrenſpitzen verurtheilte Dr. Pochhammer zu Potsdam Ita lien. 
begnadigt ſei und daß ihn einer der reichſten Standesherren in Schleſien Neapel. [Der Aufſtand in Palermo. — Brutalität 
zu ſeinem Arzte ernannt habe. der Polizei] Einer neapolitaniſchen Correſpondenz des pariſer 
Deut ſchla u d. Journals „La Preſſe“ entlehnen wir folgende Nachrichten: Es han⸗ 
Kaſſel, 15. April. [Staatsrath v. Stiernberg,] welcher] delte ſich, wie es ſcheint, um eine ernſthafte Inſurrektion, welche an 
dem „Fr. J.“ zufolge hergeſtellt und im Begriff fein follte, die Leitung | mehreren Punkten zu gleicher Zeit beginnen ſollte. Die Mönche des 
des Miniſteriums des Innern wieder zu übernehmen, iſt noch immer Kloſters de la Gancia in Palermo (reformirte Franziskaner) follten — 
krant gemeldet, und der mit der Verſehung feiner Stelle beauftragte) eine Erinnerung an die ſieilianiſche Vesper — mit der Sturmglocke 
Staatsrath Mittler ſoll auch nicht wohl ſein. Wie man ſich im Pu⸗ das Zeichen geben. Sie thaten es muthig; es ſcheint, daß ſie ſich 
blikum erzählt, handelt es ſich augenblicklich um die Contraſignaturſwwüthend ſchlugen; die Dauer des Kampfes beweiſt dies. Eine Fahne 
der Verfaſſung von 1852 nach den von den Kammernſſwar über dem Thor des Kloſters aufgepflanzt! fie zeigte die italieni- 
abgegebenen Erklärungen, beziehungsweiſe einigen daran vorge⸗ ſchen Farben grün, weiß und roth und die Inſchrift: „Es lebe die 
nommenen Aenderungen, wodurch das Land jetzt wider Willen beglückt] Annexion! Es lebe Italien! Es lebe England!“ Das Kloſter wurde 
werden ſoll. Wer die hieſigen Verhältniſſe kennt, der muß zu der Ver- mit Sturm genommen, die Belagerten, welche a la francaise, d. h. 
muthung kommen, daß von außen ſtark eingewirkt werde, um dem Bes mit dem Bahonnete angegriffen wurden, wurden durchbohrt, die, welche 
ſchluſſe der frankfurter Bundestagsmehrheit die Krone aufzuſetzen und man gefangen nahm, erſchoſſen. Einige retteten ſich aus der Stadt 
die ganze kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit wo moͤglich für immer und ſchloſſen ſich den Inſurgenten an, welche auf den zunächſtliegenden 
zu begraben. f (W. 3.) [Höhen ſtanden. Das Feuer begann in der Nacht wieder und wurde 
annover, 17. April. [In Sachen der Küſtenbefeſti⸗ bis zum Nachmittage des 5. fortgeſetzt. Die Bevölkerung von Palermo 
gung] iſt die Erklärung Hannovers unlängſt nach Berlin abgegangen. nahm keinen Antheil am Aufſtande. Man ſchloß die Thüren und 
Sie lautet im Weſentlichen ungünftig für die preußiſchen Vor- die Läden. Man ſchoß in die Fenſter; auch Vorübergehende wurden 
chlaͤge, und es ſcheint, als wolle unſere Regierung in dieſer Sache getödtet. 
ſnunmehr auf ihre eigene Hand vorwärts gehen. Darauf deutet die Aus Neapel, 7. April, wird der „Times“ geſchrieben: Ich gehörte 
Miſſton zweier hochgeſtelleen Militärs hin, des Ingenieur⸗Generals zu denen, welche die Angaben über die Anwendung der Tortur mit 
Dammert und des Hauptmanns des Ingenieurcorps Meyer, welche großer Vorſicht aufnahmen und weiter erzählten; aber ich kann den 
geſtern im Auftrage der Kriegsverwaltung ſich von hier nach Venedig] mir vorliegenden Zeugniſſen nicht länger Glauben verſagen. Folgender 
begeben haben, um dort die auf dem Lido, an der Pomündung und Fall ift mir von einem Nichtitaliener berichtet worden, der ſehr gut 
den nördlich von Venedig gelegenen Ufern der Adria zum Schutze der unterrichtet iſt und auf deſſen Glaubwürdigkeit man ſich unbedingt 
dortigen flachen Küſten, welche große Aehnlichkeit mit unſeren Elb⸗, verlaſſen kann. Ein junger Mann ward auf den Verdacht hin ver: 
f Weſer⸗ und Emsmündungen haben, aufgeführten Befeſuigungen zu be⸗ haftet, ſich an dem Angriffe auf Maniscalchi, aus dem, wie er mir 
ſichtigen. 1 (M. 3.) geſchildert wird, ein grimmiges wildes Thier geworden iſt, betheiligt zu 
* O e ſt e x vet cho. haben. Als er ins Gefängniß gebracht wurde, band man ihm die 
Wien, 18. April. [Die Miniſterkriſe. — Zuſtände Daumen zuſammen, und in dieſem Zuſtande blieb er vier Wochen. 
in Galizien. — Vermiſchtes.] Ueber die Miniſterkriſe, weiche] Nach Ablauf jener Zeit trat ein dienſtthuender Unteroffizier in das 
mehr und mehr einen generellen Charakter annimmt und eben deshalb] Gefängniß, löſte ihm die Bande von den Daumen, gab ihm einen 
langſamer verläuft, iſt heute nichts Neues zu melden. Ein Gerücht] Fußtritt in die Rippen und hieß ihn ſich hinausſcheren. Als der junge 
jagt das andere, und eben deshalb iſt es ſchwer, aus dem, was geſagt Mann ſich darüber beschwerte, ward ihm gedroht, er werde nach den 
wird, ſich eine Anſicht über die eigentliche Lage der Dinge zu bilden. lipariſchen Inſeln geſchickt werden, wenn er das Gefängniß nicht ver⸗ 
Es war heute davon die Rede, der Kaiſer habe an die Loyalität der] laſſe. Mir find andere glaubwürdige Fälle erzählt worden, und Hun⸗ 
Miniſter appellirt und ihnen die angeſuchte Demiffion verweigert. Das derte, die wahr fein konnen; denn ich habe genug geſehen und gehört, 
mag ſehr ſchmeichelhaft für die Mitglieder des Kabinets fein, aber es um ein Recht zu haben, jeden Gräuel für moglich zu halten. Die 
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iſt keine Löſung. Was noth thut iſt ein kühner Entſchluß des Mon- Polizei nennt dieſe Dinge „pene“ oder „punizioni“ und kom 


mt ſo 
über die „Folter“ weg. 
Schweiz. 

Bern, 15. April. [Thouvenelſche Schwindeleien] IM 
dem Augenblick, wo drüben in Savoyen ein unwürdiges Spiel in . 
würdigſter Weiſe in Scene geſetzt wird, indem Senator Laith ii 
kaiſerl. Commiſſär die Verwaltung des Landes organiſirt, währen 
Graf Cavour in Turin dem ſchweizeriſchen Geſchäftsträger, Herrn 
Tourte, die offizielle Verſicherung ſchriftlich giebt, daß bis nach er 
folgter Abſtimmung durchaus keine Aenderung in den neutra⸗ 
lifirten Provinzen werde vorgenommen werden; in demſelben 
Augenblick bringen die Zeitungen ein Aktenſtück, deſſen Leſung in der 
ganzen Schweiz die größte Erbitterung hervorruft. Es iſt eine De 
peſche des Hrn. Thouvenel an Hrn. v. Tillos in Bern vom 
15. März, welche der letztere dem Bundespräſidenten vorleſen ſollte, 
und worin Hr. Thouvenel fein Geſpräch reſumirt, das er mit Hrn. 
Kern gehabt hat. Der Ton dieſes Aktenſtücks ift der eines Herrn Al 
ſeinem untergebenen Diener. „Während der Kaiſer ſeine fürſorglichen 
Abſichten für die Schweiz bewies“, ſagt Hr. Thouvenel, „verſäume 
der Bundesrath nichts, um Mißtrauen gegen uns zu erwecken, un 
alle ſeine Beſtrebungen waren dahin gerichtet, mit denjenigen Mächte, 
die dazu bereit ſcheinen, ein Bündniß gegen Frankreich zu errichten. 
Hr. Thouvenel verſichert, er würde, wenn ihm dies bekannt geweſen 
wäre, ſämmtlichen Verkehr mit der Schweiz ohne Weitere 
abgebrochen haben. Die Schweiz hätte ſich alſo ganz in die Arme 
Frankreichs werfen, von ſeiner Großmuth und Gnade Alles erwarten 
ſollen! Aber er geht noch weiter. Nachdem Hr. Thouvenek einen höͤch 
verwickelten Satz vorgebracht hat, demzufolge die Abtretung der nel 
traliſirten Provinzen an die Schweiz die Abtretung von ganz Savoyen 
überhaupt compromittirt haben würde, fährt er fort: 

„Die Agitation, welche die Theilung Savoyens erregt, hätte ſich übrigens 
nicht in dem Grade zugetragen, wenn, während wir die Sorge den Bevbl⸗ 
kerungen überließen, frei ihre wahren Intereſſen in dieſer Frage ins Auge 
zu faſſen, ſchweizeriſche Emiſſäre nicht Alarm geſchlagen und ihrer Prop 

anda Umtriebe beigejellt hätten, die das Reſultat hatten, das Nationalge⸗ 
Ab zu verletzen. Sie ernten, was fie ſäeten. Ihre Stellung hatte den 
Nachtheil, glauben zu laſſen, als ſuchten fie eine territoriale Vergrößerung. 
Haben Sie nicht ſelbſt mich in die Lage geſetzt, als Sie mir den Antrag 
machten, jo zu jagen einen geheimen Theilungsvertrag zu jhli® 
ßen, Ihnen zu erklären, daß wir nicht über einen Beſitz verfügen dürfen, 
der noch Sardinien gehörte? Dieſer voreilige Eifer bringt ſeine natürlichen 
Folgen in Savoyen hervor, und es iſt nicht Frankreich, dem die Schweiz die 
Verantwortlichkeit zuſchreiben kann. a 

Hr. Thouvenel beſchuldigt alſo die Schweiz, daß ſie einerſeits mit 
ihm gegen Sardinien, andererſeits gegen ihn mit den Garanten de 
wiener Vertrages habe konſpiriren wollen! „Die Schweiz,“ ſagt Herr 
Thouvenel weiter, „mag proteſtiren, das wird den Grund der Sache 
nicht ändern. Die Mächte werden in der Erwerbung Savoyens keine 
Gefährdung der ſchweizeriſchen Neutralität erblicken, die überhaupt doch 
nur eine moraliſche Schranke iſt, und das Reſultat der Verfolgung 
dieſes Weges wird nur das ſein, eine Gereiztheit zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich hervorzubringen, die beſſer unterbliebe,“ weshalb denn 
auch Hr. Thouvenel räth, dieſen Weg zu verlaſſen und ſich gänzlich 
auf die wohlwollenden Abſichten Frankreichs hin zu beruhigen. 

— Der geſtrige „Bund“ brachte nun folgende Note: „Dieſet 
Tage las man in einigen Blättern des In- und Auslandes eine vom 
13. März datirte Depeſche des franzöfiihen Miniſters Thouvenel an 
den franzöſiſchon Geſchäftsträger in Bern, worin u. A. gejagt wird, 
der Bundesrath habe der franzoͤſiſchen Regierung einen geheimen Der 
trag zur Theilung Savoyens vorgeſchlagen. Der Hr. Bundes⸗Präſi⸗ 
dent, dem dieſe Depeſche vorgelefen wurde, ermangelte nicht, gegen die 
Richtigkeit dieſer Behauptung mündlich zu reklamiren. Eine Copie der 
Depeſche wurde ihm nicht überlaſſen. Jene Publikation konnte nur 
aus einer franzdfiichen Kanzlei kommen, und ihr Zweck kann kein an? 
derer ſein, als die Schweiz vor den Augen Europas zu verdächtigen.“ 
— Das genannte Blatt fügte hinzu, daß es ein Aktenſtück bringen 
werde, welches darüber keinen Zweifel geſtatte. Heut theilt nun der 
„Bund“ unter der Ueberſchrift: „Die Schamloſigkeit der franzöſiſchen 
Diplomatie“ die betreffenden Aktenſtücke mit. „Am 12. März, berich⸗ 


Proklamationen der ſavoviſchen Gouverneure, noch einmal eine Audienz 


vor Abgabe des förmlichen Protefles und aufs Eindringlichſte den 
Standpunkt auseinanderzuſetzen, den die Schweiz in der ſavoyiſchen 
Frage von Anfang an eingenommen und nie verlaſſen hat. Er läßt 
ſich bekanntlich in zwei Worte zuſammenfaſſen: In erfler Linie wünſcht 
die Schweiz den Status quo; in zweiter Linie, für den Fall, daß 
Savoyen dennoch von Piemont abgelöſt werden »follte, muß ‚fie den 
Anſchluß der nördlichen Gebietstheile an die Schweiz verlangen. Hert 
Thouvenel wünſchte ein ſchriftliches Reſums der Auseinanderſetzungen, 
welche ihm Hr. Kern am 12. März gemacht, und Letzterer beeilte ſich, 
dem franzöſiſchen Miniſter das verlangte Memorial ſchon am folgen! 
den Tage einzuhändigen, d. h. alſo an dem nämlichen 13. März, von 
welchem die Thouvenelſche Depeſche datirt, die die Welt glauben ma⸗ 
chen will, nicht Frankreich, ſondern die Schweiz gehe auf Machtver 


größerung aus. 
Frankreich. 


Paris, 16. April. [Ein Vorläufer oder ein Fühler] 
Bei Dentu im Palais royal ſind wieder einige Broſchüren erſchienen, 
unter denen wir beſonders eine anonyme hervorheben, welche den Tite 
„die Coalition“ führt, und als entſchieden inſpirirte, Beachtung verdient. 
Der Verfaſſer ſucht nachzuweiſen, daß eine Coalition wie im J. 1814, 
nicht moglich iſt, weil es mit der heiligen Allianz, dem göttlichen Rechte 
und dem alten monarchiſchen Prinzipe, aus ſei, und das Nationalität” 
prinzip an ihre Stelle getreten ſei. Wir führen aus der Broſchüre 
folgende Stelle an, welche Deutſchland beſonders intereſſiren muß: 

England hat ſich durch den übermäßigen Mißbrauch, welchen es mit ſei 
ner Seemacht trieb, überall Feinde gemacht, wo es Zinspflichtige hat. 
zählen ſich dieſe Feinde, und ſind ganz kürzlich gewahr geworden, da ji 
2 Vereinigung ihrer Kräfte leicht Herren der Situation werden könnten. 
England herrscht nur durch ſeine Marine. Es giebt in Europa drei oder 
vier Mächte, welche, wenn ſie ſich zu einigen wiſſen, alle engliſchen Flotten 
in Schach halten können. Möge Frankreich ſich mit Rußland und Däne 
mark verbinden, und die Nordſee iſt den Engländern verſchloſſen, vom ſchwar⸗ 
zen Meere find fie ausgeſchloſſen. Möge es zu dieſer Allianz auch Spanien 
und Portugal rufen, und für die Engländer giebt es keinen Ocean, kein 
Mittelmeer mehr. Ihre Inſel Malta, ihr Gibraltar werden bald nur no 
Träume enttäuſchten Ehrgeizes, untergegangene Erinnerungen einer ſtolzen 
Herrſchaft fein. Rußland liegt wegen Konſtantinopel auf der Lauer un 
ählt die Stunden, die Minuten, um zuerſt Hand an die Erbſchaft zu (eo: 

s glaubt, daß bald wegen der Erbſchaft der Sultane große Konflikte SR 
brechen werden, und das wird vielleicht das große Ableitungsmittel en l 
Kämpfe und politiſchen Intriguen des Weſtens ſein. Aber ſo gut wie Wer 
land, werden Rußland, Frankreich, Oeſterreich ihr Theil verlangen. chen 
weiß, ob ſich dann nicht alle europäiſchen Intereſſen gegen die engliſ 
coaliſiren werden? 1 neh: 

Rußland ſoll nach der Meinung des Verfaſſers Konſtantinopel ne 
men und ſich in Afien ausbreiten; Frankreich nimmt Egypten und mac t 
den Suez⸗Kanal; Oeſterreich zieht ſich aus Italien zurück und teig! 
das Donauthal hinab in die Fürſtenthümer, welche ihre Einheit juchen 
dann wird England beſiegt und das Gleichgewicht in Europa herge— 
ſtellt ſein. N 


tet der „Bund,“ hatte Hr. Dr, Kern, nach dem Bekanntwerden den 


bei Hrn. Thouvenel, um ihm zu Handen des Kaiſers zum letztenmale 


CFF CCC 


Preußen ſein Uebergewicht über den deutſchen Bund, dies Ziel ſeines 
eizes, ber 


renzen nach dem Rheine hin eben ſowohl garantirt werden 
. letzt nach den Alpen zu. Wenn es ſeine natürlichen Grenzen wie⸗ 


an He 1 0 kleiner Staaten, die beſtändig unruhig und eiferſüchtig 


zur Wenn ö f eutralität machen, als große Nationen 
deulſchen didigung ihrer Exiſtenz machen würden. enn die Völker des 
deshalb d Burdgs feindſelig gegen Frankreich geſinnt ſind, ſo iſt das nur 
diese N er Fall, weil ſie glauben, es wolle ſie in Beſitz nehmen. Sobald 
8 urcht verſchwunden ein wird, werden 5 unſere Freunde ſein und 

noch ſuchen, den größten Vortheil aus unſerer Nachbarſchaft zu ziehen. 
ann kommen ein paar Seiten über die Verbrüderung zwi: 
ſchen Frankreich und Deutſchland, und der Verfaſſer ſchließt 
mit der Inausſichtſtellung einer heiligen Allianz der Völker, wobei 

känkreich natürlich die Leitung übernimmt. 

uebele Lage für franzöſiſche Diplomaten.] Schon aus 
Paris waren uns ſeltſame Gerüchte über einen Vorgang zwiſchen der 

Klin von Perſigny und einer Frau Rothſchild zugekommen. Wir 
ochten ihnen keinen Glauben ſchenken — jetzt aber wird uns auch 
aus London geſchrieben, daß es in einem miniſteriellen Salon zu einer 
lebhaften Debatte zwiſchen den beiden Damen, von denen die eine 
kankreich, die andere England in Schutz nahm, und ſogar zu einer 
lebhaften Bewegung der Frau Rothſchild gegen die Gemahlin des 
franzöſiſchen Geſandten gekommen ſei. Andererſeits ſoll der Geſandte 
elber harte Dinge von der Frau eines engliſchen Miniſters gehört ha— 
ben. Daher denn auch das Gerücht, Graf v. Perſigny werde ſchwer⸗ 
lich nach London zurückkehren, ein Gerücht, das jedoch von den pariſer 
Negierungsblättern in Abrede geſtellt wird. (Die Gräfin Perſigny ift 
die Enkelin des Marſchalls Michel Ney, Prince de la Moscowa. 

Gro brit annien. 

London, 16. April. [Vom Hofe. — Tages-Chronik.!] 
Der Hof legt für den verſtorbenen Fürſten von Hohenlohe-Langenburg, 
Schwager Ihrer Majeſtät der Königin Victoria, am nächſten Donnerſtag 
auf 14 Tage Trauer an, und find die angeſagten Hoffeſte um meh: 
rere Tage hinausgeſchoben worden. — Faſt ſämmtliche Miniſter find 
ſeit geſtern wieder in der Hauptſtadt. Die anderen treffen heute ein, 


nur Herr Gladſtone, der ſeit Sonnabend in Edinburg iſt, wird erſtſ O 


morgen erwartet. — Graf Bernſtorff, der preußiſche Geſandte, iſt 
mit feiner Gemahlin von Aſtiridge-Park, dem Landſitze der Lady 
Marion Alford, zurück, verläßt jedoch heute wieder die Stadt, um 
den Herzog von Beaufort in Badminton zu beſuchen. — Vorgeſtern 
ſtarb hier Kapitän Vernon, eines der Unterhausmitglieder für Berkſhire, 
eines plöglichen Todes. Er war mit einem Freunde ganz geſund aus 
dem Garlton-Klub weggefahren, da wurden feine Pferde ſtutzig und 
wollten nicht von der Stelle. Bei den Bemühungen, ſie wieder in 
Gang zu bringen, glitt er auf dem Pflaſter aus und hat ſich wahr⸗ 
ſcheinlich eine innerliche Verletzung zugefügt, in Folge deren er kurz 
darauf verſchied. Er war 62 Jahr alt und gehörte der konſervativen 
Partei an. — Cobden hat, wie der „Leeds Mercury“ mittheilt, von 
ſeinen Freunden in Lancaſhire ein Geſchenk von 40,000 Pfd. erhalten 
und auch angenommmen, doch unter der Bedingung, daß ſie ſeine in 
der dort genannten Grafſchaft gelegenen Grundſtücke, die gegenwärtig 
kein Erträgniß abwerfen, als Erſatz übernehmen. — Dem „London 
und China⸗Telegraph“ zufolge werden die Vorbereitungen zum 
Kriege gegen China jetzt mit größerer Rührigkeit betrieben. Von 
Shanghai find vier britiſche Kriegsſchiffe abgegangen, darunter zwei, 
um am Peiho den einen oder anderen paſſenden Landungspunkt zu 
beſetzen und ſich wo möglich, einiger chineſiſchen Schiffe zu bemächtigen, 
die ſich von Shanghai mit Waffen und Kriegsbedarf nach dem Peiho auf den 
Weg gemacht haben. Die chineſiſche Regierung läßt, wie man erzählt, ſchwere 

Anonen gießen, wozu fie große Quantitäten amerikaniſcher Anthracit⸗ 
Kohle verbraucht. Auch ſonſt ſind ihr von Amerika aus ſchwere Ge⸗ 
ſchütze zugeführt worden. Andererſeits werden von den engliſchen und 
franzöſiſchen Behörden in Hongkong viele Frachtſchiffe gemiethet und 
Kuli⸗Corps für den Transportdienſt angeworben. Aus dieſen Vorbe⸗ 
reitungen läßt ſich vielleicht der Schluß ziehen, daß die Verbündeten 
im Laufe dieſes Monats ihre Expedition gegen Norden verſchieben 
wollen, um dann den weiteren Befehlen von Lord Elgin und Baron 
Gros ohne Verzug nachkommen zu können. Von Indien waren keine 
weiteren Verſtärkungen angekommen. 

Spanien. 

Madrid, 15. April. [Briefe des Prätendenten. — Ueber 
Ortega.] Bei Ortega wurden bekanntlich zwei Briefe von der Hand 
des Prätendenten gefunden. Die amtliche „Gaceta“ vom 11. April 


hat dieſelben veröffentlicht. Sie lauten: 
15. Oktober 1859. 

„(das Wort iſt verwiſcht) der Ueberbringer iſt einge: 
troffen, er hat mir alles, was verabredet worden, aus einander eher und 
ich 5 auf der Stelle den Reſt geprüft und beglaubigt. Bei ſeiner Zu⸗ 
rückkunft wird er Dir die Löſung der Frage jagen: ich werde nicht auf mich 
warten laſſen, ſobald die nöthigen Bedingungen beiſammen find; da dieſes 
nicht von mir abhängt, ſo kann ich keine Zuſicherung ertheilen. Ich ſehe 
mit Ungeduld dem Ende dieſer Angelegenheit entgegen, die mit dem uner⸗ 
meßlichen allgemeinen Intereſſe das meiner perſönlichen Stellung vereinigt. 

Bis dahin, und wie immer, wiederhole ich den Ausdruck der ganz beſon⸗ 
deren Zuneigung, die ich zu Dir hege. Carlos⸗Luis. 

Brüſſel, 18. 


Federal IE 11 
Die Entfernungen verſchwinden, mein würdiger General. Alles, wa 
hier noch ef wurde, ift geordnet: bleiben noch einige Details, die ge⸗ 
ordnet werden ſollen, Morales iſt damit be t; er wird Dir dieſelben 
mittheilen, ſo wie die ganze Reiſe. Ich ſchreibe 1 wieder, oder im ande⸗ 
ten Falle wird Elio es thun, um den Zeitpunkt gg * der, wie Mo⸗ 
rales es Dir ſagen wird, möglichſt bald eintreten ſoll. 


Der entſcheidende 
Augenblick iſt ſehr nahe; wir werden bald über das Schicksal unſeres Lan 
des entscheiden. 


Eine glanzende und ruhmvolle Zukunft erſchließt ſich Dir. Mein Ber: 
trauen auf Dich, ſo wie das meiner Familie, könnte nicht größer ſein, und 
ich hoffe, daß Du demſelben in einer Weiſe entſprechen wirſt, die Deiner, 
d wie des großen Unternehmens, das uns ſchäftigt, würdig iſt. Meine 

ankbarkeit wird Deinen ausgezeichneten Verdienſten entſprechend ſein, und 
rechne auf jeden Fall ſtets auf die ganz beſondere Achtung Deines wohl 
aſſektionirten Carlos⸗Luis. 

Elio und deſſen Secretär wurden von einem Weinhändler feſtge⸗ 
nommen, als ſie in einer Bauernhütte am Ufer des Geniafluſſes eine 
Zuflucht gefunden und ſich ſchlafen gelegt hatten; ſie ergaben ſich im 
erſten Schrecken ohne Gegenwehr in ihr Schickſal und wurden nach 

inaroz, von dort aber unter bewaffneter Escorte nach Peniscolo 
transportirt. N 

Ueber Ortega erhalten wir vom madrider Correſpondenten der 
„Independanee“ wunderbare Aufſchlüſſe: Ortega iſt Aragoneſe, Sohn 
eines wohlhabenden Bauers; 1836 griff er gegen Don Carlos zu den 
Waffen und wurde zum Lieutenant in den Provinzial⸗Milizen ernannt, 
die damals von den Chriſtinos überall gebildet wurden; doch ſchon 
1837 war er des Waffenwerkes müde, zog ſich zurück und wurde ver⸗ 
abſchiedet. Als 1843 die Königin Chriſtine Geld ausſtreute, um den 
Aufſtand gegen Eſpartero zu Stande zu bringen, bildete Ortega eine 

ande, proclamirte die Abſetzung Eſpartero's als Regenten und ernannte 


Mein würdiger .. 


921 
ſich aus eigener Machtvollkommenheit zum Oberſten. Als Narvaez 
und Chriſtine nach Eſpartero's Sturze in Madrid waren, wagten ſie 
Ortega die angemaßten Oberſt⸗Epauletten nicht wieder abzunehmen; 
Ortega wurde als Oberſt beſtätigt und als brauchbarer Menſch nach 
und nach zum Brigadier und Marechal de Camp befördert, obwohl er 
niemals der regulären Armee angehört hatte. In Madrid pflegte er 
zu klagen, er könne es ſich nie verzeihen, daß er ſich dazumal nicht 
zum General gemacht habe, da Narvaez ihm auch als ſolchem die 
Beſtätigung nicht würde verſagt haben. Trotz O'Donnell's Gegenvor: 
ſteluungen wurde Ortega's Ernennung zum General-Capitän der Ba⸗ 
learen durch die Camarilla und deren Affilirte im Auslande durch⸗ 


geſetzt. 
Nuß land. 

Von der polniſchen Grenze, 8. April. [Reformen in Rußland.] 
Nach Berichten aus Petersburg ſtoßen die wohlgemeinten Reformbeſtrebun⸗ 
en des Kaiſers Alexander forkwährend auf neue Hinderniſſe. Obſchon der 

tiniſter Graf Panin, welcher jetzt an der Spitze der Kommiſſion für Ab: 
löfung der Leibeigenſchaft ſteht, für einen entſchiedenen und energiſchen Cha⸗ 
rakter gilt, ſo iſt es ihm bis jetzt doch nicht gelungen, dieſe Angelegenheit 
einen Schritt vorwärts zu bringen. Die ‚ne Adelsverſammlung ſcheint 
ganz entſchloſſen, in die Fußſtapfen ihrer Vorgängerin zu treten. Wie jene 
widerſetzt ſie ſich nicht geben der Abſchaffung der Leibeigenſchaft, ſondern 
verlangt nur, daß dieſelbe allmälig und nach Kategorien durchgeführt werde, 
wobei die . sſumme noch überdies e ſehr hoch ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. ach den in Rußland beſtehenden Verhältniſſen würde 
die Annahme des Princips einer allmäligen Ablöſung nicht mehr und nicht 
weniger zu bedeuten haben, als daß die ganze Maßregel auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt ſei, weil der mächtige Adel immer wieder Mittel finden würde, 
die Ausführung des Geſetzes dem armen ſchutzloſen Leibeigenen gegenüber 
zu hintertreiben. 

Man hat geſagt, der Adel verlange als Erſatz für den Verluſt an Ein⸗ 
fluß und Macht, der ihm durch die Aufhebung der Leibeigenſchaft zugehe, 
die Einführung einer Repräſentativverfaſſung. Dies iſt jedoch unbe⸗ 
ründet. Einzelne Individuen mögen wohl einen ſelchen Gedanken gehegt 
Faden, auch mag der Vorſchlag gemacht worden ſein, ein ſolches Verlangen 
vorzuſchieben, weil man wohl weiß, daß die Regierung niemals darauf ein: 
gehen wird; im Ganzen iſt jedoch der Adel keineswegs für Einrichtungen 
eingenommen, welche eine Theilung ſeiner Macht mit andern Ständen je 
Folge haben würden. Das Wahre an der Sache ift, daß man dießdesfallii- 
gen, wahrſcheinlich abſichtlich ausgeſtreuten Gerüchte auf alle Weiſe zu näh⸗ 
ren ſucht, um dadurch das Gehäſſige des Widerſtandes gegen die Abſchaffung 
der Leibeigenſchaft von ſich abzuwenden. 

Ueber die Haltung, welche Rußland in neueſter Zeit ſowohl 
in militäriſcher als politiſcher Beziehung an ſeiner ſüdlichen 
Grenze beobachtet, erhalten wir aus Odeſſa und Bukareſt Andeutungen, 
welche unſere obigen Bemerkungen nur bekräftigen. So ſchreibt man uns aus 
deſſa: „Auch in Rußland wird trotz aller ſcheinbaren Apathie gerüſtet, und 
fehlt es nicht an bedeutungsvollen militäriſchen Vorbereitungen. Ungeachtet 
des kaiſerlichen Verſprechens, daß keine Aushebungen vorgenommen werden 
ſollen, langen hier täglich Schaaren von Rekruten an, um die Lücken des 
5. Armeekorps auszufüllen, welches die Umgegend von Odeſſa verlaſſen hat, 
um ſeine Quartiere am Dnieſter zu nehmen. Die 2. Dragoner⸗Diviſion iſt 
in Terraspol concentrirt, und wir haben hier eine Diviſion doniſcher Koſa⸗ 
ken, welche nach Beſſarabien marſchiren ſoll. Nach den Angaben der Einen 
haben dieſe Truppen⸗Concentrationen den Zweck, die Bauern einzuſchüch⸗ 
tern, die im höchſten Grade gegen ihre Grundherren erbittert ſind; Andere 
aber (und ſie bilden die Mehrzahl) behaupten, dieſe militäriſche Bewegung 
finde lediglich im Hinblick auf die militäriſche Beſetzung der Donau— 
fürſtenthümer ſtatt.“ 

Hiermit übereinſtimmend ſchreibt man uns aus Bukareſt: 

„Gegen 60—80,000 Mann ruſſiſcher Truppen find an den Ufern des 
Dnieſter concentrirt, wo Befeſtigungen errichtet und Wachhäuſer gebaut 
werden, ähnlich jenen, welche Rußland einſt an den Ufern der Donau auf: 
führen ließ, und es iſt zu bemerken, daß noch keine Bauten auf der neuen 
Grenzlinie Beſſarabiens anbefohlen worden ſind. Die ruſſiſche Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft hat die Weiſung erhalten, für keinen längeren Zeitraum 
Verpflichtungen einzugehen. Es n daß alle Dampfer der Geſellſchaft ſo 
gebaut ſind, daß ſie die größte Bequemlichkeit für Truppentransporte bieten, 
und jedes Dampfſchiff kann 1000 bis 1500 Mann einſchiffen. Was den 
Bau von Wachhäuſern am Dnieſter anbelangt, jo erklärt man ihn dadurch, 
daß man die Rumänen veranlaſſen wolle, den Fürſten Romanoff, Sohn 
der Herzogin von Leuchtenberg, zum Fürſten der vereinigten Fürſtenthümer 
Ih verlangen, in der Hoffnung, daß er als Mitgift die Vereinigung Beſſara⸗ 

iens mit Rumänien bringen würde. Man verſichert ſogar, daß zu dieſem 
Zwecke bereits Verhandlungen mit dem Fürſten Cuſa angeknüpft ſnd, und 
nennt die Perſonen, die mit dieſer Miſſion beauftragt ſind. , 

Die dem Fürften Cuſa gebotenen Vortheile find ſehr verlockend für eine 
Perſon, die ſich nicht in der Lage fühlt, die Hospodarate für ſich zu erhal⸗ 
ten, und die ſich baldigſt eines Poſtens zu entledigen wünſcht, der ihr eine 
ſchwere Laſt ift, ungeachtet der Ehren, die damit verbunden find. Hier ver⸗ 
breitete Nachrichten aus Petersburg wiſſen nicht genug von den ungewöhn⸗ 
lichen Aufmerkſamkeiten zu erzählen, die von der kaiſerlichen Familie dem 
franzöſiſchen Geſandten erwieſen werden, wie auch von der günftigen Auf: 
nahme, die dem osmaniſchen Geſandten zu Theil geworden iſt; es ſoll damit 
wahrſcheinlich zu verſtehen gegeben werden, daß die ganze Abneigung des 
Kaiſers Alexander II. nur gegen England gerichtet iſt. Man will hier 
wiſſen, daß dieſe Geſinnungen dem Kaiſer von den Generalen Bariatinski 
(der nach dem Kaukaſus abgegangen iſt) und Murawieff eingeflößt werden, 
die es ſich ge Richtſchnur genommen haben, die Aufmerkſamkeit Rußlands 
nach dem Oſten, auf Klein- und Central-Aſien, Indien und N 

oſt⸗Ztg. 


— — —— — ——— —— — 
Provinzial-Beitung. 

5 Breslau, 19. April. . Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten führte ſtellvertretend Herr 
Sanitätsrath Dr. Grätzer. Nachdem die geſchäftlichen Mittheilungen 
beendet und die Deputationen ernannt waren, welche den jetzt begin⸗ 
nenden Prüfungen der Elementarſchulen beiwohnen ſollen, wurden ge⸗ 
wählt: Zum Vorſteher des Oderbezirks Hr. Buchbindermeiſter Schmidt, 
zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Abgabe-Deputation die Herren Bäder: 
meiſter Hippe und Partikulier Kahl, zum Vorſteher der Elementar⸗ 
ſchule Nr. 9 Herr Partikulier Carſtädt, zu Mitgliedern der Schulen⸗ 
Deputationen (wiederum gewählt) die Herren Trewendt, Weigelt 
und Weis. — Es wurden hierauf mehrere Etats-Ueberſchreitungen 
und im Vorfahre gemachte Mehr-Ausgaben bewilligt. So bei der 
Verwaltung des Sicherungsweſens 63 Thlr., bei der Marſtall-Verwal⸗ 
tung 121 Thlr., bei der Bau⸗Verwaltung die Summe von 3706 
Thalern, bei der Verwaltung des Stadt-veihamtes 4490 Thlr. und 
endlich bei der Arbeitshaus-Verwaltung 8 Thaler. — Da das 
Regierungs⸗Gebäude nicht mehr den nöthigen Raum für den Ge: 
ſchäftsbetrieb gewährt, ſoll das gegenüberliegende General: Kom: 
miſſtons⸗Gebäude dazu eingerichtet und mit dem Regierungs Ge⸗ 
bäude durch eine eiferne Ueberbrückung verbunden werden. Dieſe 
eiſerne Ueberbrückung würde ſich in einer Höhe von 15 Fuß über das 
Ziegengäßchen wölben und ſich nur in einer Tiefe von 10 Fuß in die⸗ 
ſelbe hineinerſtrecken. Auch würde durch Herſtellung eines Lichthofes 
das Gäßchen, fo wie die Adjacenten nicht im Mindeſten in Bezug auf 
Licht und Luftventilation beeinträchtigt werden. Außer mehreren ande: 
ren Bedenken ward namentlich geltend gemacht, daß die Adjacenten der 
Ziegengaſſe in Bezug auf dieſes Projekt nicht gefragt worden ſeien und 
es wurden aus dem Schooße der Verſammlung die Anträge 1) auf 
gänzliche Ablehnung oder 2) auf Vertagung der Beſchlußnahme bis 
nachdem die Adjacenten gehört worden ſeien — geſtellt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung erklärten ſich von 62 Anweſenden 34 für gänzliche Ab: 
lehnung des ganzen Projekts. — Die Koſten für Reparatur der kur⸗ 
zen Brücke an der Matthiasmühle wurden in Höhe von 388 Thlr. 
bewilligt. — Bekanntlich hatte der Magiſtrat ſchon im vorigen Jahre 
beantragt, daß das Hundeſteuer- Reglement dahin abgeändert werde, 
daß die Preiſe der Duplikatmarken von 2 Sgr. auf 15 Sgr. erhöht, 
oder daß gar keine Duplikatmarken mehr ausgegeben werden ſollten. 


Die Verſammlung war damals nicht darauf eingegangen. Heute wie“ 
derholte der Magiſtrat feinen Antrag und jdie Verſammlung beſchloß 
daß der Preis der Duplikatmarken von 2 auf 15 Sgr. erhöht wer” 


den ſolle. 

— e. UAdreßbuch.] Das längſt erwartete Baumgartenſche Adreßbuch 

für 1860 wird alſo, den Ankündigungen des Herausgebers zufolge, noch bis 
ultimo Juni d. J. „ganz beſtimmt“ erſcheinen. Die Abonnenten und Sub⸗ 
feribenten deſſelben ſollen für das Jahr 1861 gratis einen Nachtrag erhalten, 
welcher die genau recherchirten Umzüge des Oſter- und Johanni⸗Quartals um⸗ 
faßt. Iſt es auch grade nicht nothwendig, daß in Breslau alljährlich ein ſo 
voluminöſes und deshalb theures Werk, wie das ſeit Jahren von Baum⸗ 
arten herausgegebene, erſcheint, ſondern genügt es vollkommen, daß ein 
olches z. B. nur alle 5 Jahre edirt wird, ſo iſt doch wenigſtens erforderlich, 
daß jährlich und zwar Anfang Januar regelmäßig ein eigentlicher 
Adreß-Nachweiſer und zwar, wie üblich in einer Abtheilung nach den 
3 und Hausnummern, in der andern nach dem Alphabet der Perſo⸗ 
nen⸗Namen veröffentlicht werde. 

M lHoſpital für alte hilfsloſe Dienſtboten.] Nachdem es vor 
einiger Zeit den unausgeſetzten Bemühungen des Partikulier Hrn. Pfeiffer 
gelungen iſt, zu den beiden für das Hoſpital eingerichteten Häuſern im Zie⸗ 
gelgäßchen auch das dritte zu acquiriren, jo hat das Inſtitut ſehr weſent⸗ 
liche Vortheile gewonnen, indem es nunmehr nicht blos ein ganz eigenes 
Stadtviertel bildet, ſondern auch einen größeren Raum zur Anlage eines 
Gartens, in welchem die Inquilinen ſich ergehen können, erlangt hat. Der 
Verein hat dieſen Zweck auch durchaus im Auge und es ſoll ein den Raum 
verengendes und noch dazu nicht mehr in gutem Bauſtande befindliches, 
vorläufig aber noch bewohntes Häuschen im Garten niedergeriſſen und der 
Garten einfach aber zweckmäßig eingerichtet werden. Das Grundſtück liegt 
am Ende der Breitenſtraße, dicht am S.⸗W.⸗Fuße der Ziegelbaſtion und 
eignet ſich ſchon um ſeiner abgeſonderten, ſtillen Lage willen vorzüglich zu 
einem ſolchen wohlthätigen Zwecke. Die Inquilinen oft betreffend, jo ſind 
fie eine alters:ehrwürdige Verſammlung von Greifen und Greifinnen, indem 
keines von ihnen unter 60, mehrere aber über 80 Jahre zählen. 

& [Transport von Sträflingen.] Mit dem heutigen Frühzuge 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn langten aus Brieg circa 250 weibliche Zucht⸗ 
hausſträflinge hier an, um in der Filiale auf der Schweidnitzerſtraße unter⸗ 

ebracht zu werden. Eine Anzahl Kranker ward in Droſchken nach der An⸗ 
Halt gebracht, während die übrigen den Weg dorthin unter entſprechender 
Aufſicht zu Fuß zurücklegten. 

Gerichtliches. 


Vor den Schranken der erſten Deputation des 


hieſigen Stadtgerichts ſaß heute auf der Anklagebank 1) die ſeparirte Han⸗ A 


delsfrau Emilie Cohn, geb. Schmelke von hier, 26 Jahr alt; 2) der Han⸗ 
delsmann Joſeph Ginsberg, 29 Jahr alt, und 3) deſſen Ehefrau Frie⸗ 
drike Ginsberg, geb. Löwy, 38 Jahr alt. Die ꝛc. Cohn iſt der thät- 
lichen Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten der Obrigkeit angeklagt. Am 
15. Januar d. J. nämlich entſpann ſich durch die Handelsmann Cohnſchen 
Eheleute in dem Hauſe Hinterhäuſer Nr. 5 ein Lärm, der eine Menge Men⸗ 
ſchen auf der Straße zuſammen führte und den Hausbeſitzer Stephan ver⸗ 
anlaßte, die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen. Der Polizeiſergeant 
Scholz kam herbei, bot Ruhe, faßte den ꝛc. Cohn, der ſich im trunkenen Zus 
ſtande befand, und zu lärmen nicht aufhörte, am Arm mit der Aufforderung 
ruhig zu fein. Hierauf ſprang die ſep. Cohn auf den ꝛc. Scholz zu, ſchlug 
ihn mit der Fauſt ins Geſicht und kratzte ihn unter dem linken Auge blutig. 
Die Ginsberg ſchen Eheleute ſtanden unter der Anklage des Widerſtandes 


reſp. der Beleidigung eines Beamten bei Ausübung feiner Pflichten. um > 


26. Januar d. J. wollte nämlich der Cxekutor Stütze wegen 5 Thlr. die 
Exekution an dem Vermögen der Ginsbergſchen Eheleute vollſtrecken. Die⸗ 
ſelbe ſollte gegen eine Taſchenuhr und einen goldenen Ring des G. ſtattfin⸗ 
den, welche Gegenſtände ꝛc. Ginsberg an ſich trug. G. widerſetzte ſich der 
Wegnahme dieſer Sachen, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und rief den 
beiden Erekutoren zu (Stütze hatte ji zu ſeiner Aſſiſtenz den Cxekutor Wil⸗ 
helm mitgenommen): „Wenn Sie mich angreifen, ſo ſchmeiße ich Sie alle 
Beide zur Thür hinaus.“ Als hiernächſt die Erekutoren auf einige Möbel 
Beſchlag legten und dieſelben fortnehmen wollten, ſchrie die verehelichte G.: 
„Die Sachen ſind mein, hätte ich Euch nur einen Thaler gegeben, ſo würdet 
N mir die Sachen ſchon da laſſen.“ — Verurtheilt wurde die Cohn zu 

Wochen Gefängniß, der Ginsberg zu 3 Wochen Gefängniß und deſſen 
Ehefrau zu einer Woche Gefängnißſtrafe. 


2 [Merkwürdiger Regenbogen im Waſſer.] Geſtern hielt Herr a 


Bauſchuldirector Gebauer in der „Schleſiſchen Geſellſchaft f. vaterl. 
Cultur“ einen intereſſanten Vortrag über zwei von ihm am 25. September 
vor. Jahres Frühmorgens auf dem Teiche zu Bad Cudowa beobachteten 
hyperboliſchen Regenbogen. Er gab eine genaue Schilderung dieſer merk⸗ 
würdigen Erſcheinung, die ſich nicht in der Luft, ſondern auf dem Waſſer 
produzirt hat, eine Beſchreibung der Localitäten und der ſonſtigen Umſtände 
Tageszeit, Luftheſchaffenheit ꝛc.) und vollzog hierauf die Erklärung des 
Phänomens im Wege einer genauen Berechnung, welche wahrſcheinlich wohl 
im nächſten Jahrbuche der Geſellſchaft ihren Abdruck finden wird. 


5 Kanth, 18. April. [Kirchliches. — Jahrmarkt] Wie wir 
vernehmen, ſoll der hochwürdige Erzprieſter des kanthener Archipresbyteriats, 
Hr. Pfarrer Schloms in Gniechwitz, einen Ruf als Propſt an die St. Hed⸗ 
wigskirche zu Berlin erhalten haben. Mit allgemeinem Bedauern wird dieſe 
Kunde vernommen, da, falls dieſelbe ſich beſtätigte und der Hr. Erzprieſter 
dem Rufe folgte, wir einen edlen, wohlthätigen und treuen Diener der Kirche 
verlören, deſſen Verluſt für uns nicht leicht wieder zu erſetzen wäre. — Am 
vergangenen Sonntage fand in der evangeliſchen Kirche die Confirmation 
der Jugend ſtatt, bei welcher feierlichen Handlung jedes der Confirmanden 
ein Andenken, beſtehend in heil. Schriften, Geſang⸗ oder Erbauungsbüchern, 
erhielt. Die Anſchaffung derſelben für 40 Kinder war durch Liebesgaben 
der Mitglieder des Bibelvereins hierſelbſt ermöglicht worden. — Am geſtri⸗ 
gen Tage begann hier der erſte diesjährige Jahrmarkt, er war zahlreich 
von Käufern und Verkäufern beſucht. Letztere wollten theilweiſe das Ge⸗ 
ſchäft wegen geringer Einnahme nicht loben, indeß bemerkte Referent auch 
viele vergnügte Geſichter, bei denen nach eigener Ausſage das Geſchäft ziem⸗ 


lich ging. 

Ber einem Feuer in voriger Woche, das ſüdlich von hier aufging, (ge: 
rüchtweiſe wird mitgetheilt, es ſei die Zuckerſiederei in Floriansdorf dei 
Schweidnitz abgebrannt) bemerkte man eine ſonderbare kegelförmige Lichtbil⸗ 
dung über dem Feuerſchein, welche Erſcheinung wahrſcheinlich von der Ab⸗ 
ſpiegelung der Lohe, in einem nahen Teiche, herrührte. 


e Löwenberg, Mitte April. [Ein neuer Fluchtverſuchl eines Re⸗ 
kruten vom hieſigen Landwehr⸗Stammbataillon in Waldesnacht iſt auch miß⸗ 
pa und hat für den Deſerteur, weil zum wiederholtenmale unternommen, eine 
ängere Feſtungsſtrafe zur Folge gehabt und iſt derſelbe bereits auch nach 
Glogau abgeführt worden.“ 


d Neiſſe, 17. April [Profeßablegung im Kloſter der barm⸗ 
hierzigen Schweſtern.] Heute Morgen um 8 Uhr füllten ſich die Räume 
der hieſigen Kreuzkirche mit einer zahlreichen Menge Angehöriger und 
Theilnehmender, Zwölf Schweſtern legten in die Hände des fürſtbiſchöflichen 
Kommiſſarius, Erzprieſter Neumann, die Gelübde ab. Nachdem der Zug 
der Geiſtlichen an der Kirchenpforte von ſämmtlichen Nonnen und Novizen 


empfangen worden, wurde das: „Veni creator spiritus“ angeſtimmt. Nach 


einer Rede des Reviſors der Kloſterſchule, Religionslehrer am Gymnaſium 
und Regens Gotſchlich wurde ein Hochamt mit Aſſiſtenz von Herrn Erz⸗ 
prieſter Neumann celebrirt. Nach dem Offertorium belehrte der Celebrirende 
die auf den Stufen des Altars Knieenden noch einmal über die ſchweren 
Pflichten, die fie übernehmen wollten. Nach dem Agnus Dei legten Alle 
das Gelübde ab und eine Abſchrift deſſelben auf dem Altar nieder. 
fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius ſchmückte die mit jungfräulichem Kranze Gezierten 
mit dem Ringe, dem Zeichen ihrer Verlobung mit dem Heiland. Hierauf 
erhielten ſie die Medaille mit dem Bilde des Ordenspatrons, des heilige n 
Carolus Borromäus, als Denkzeichen der Aufnahme in ſeine Kongregation. 
Hierauf empfingen ſie die heilige Kommunion, und der fürſtbiſchöfliche Kom⸗ 
miſſarius übergab ſie der unser der ehrwürdigen Mutter und der Liebe 
ihrer Mitſchweſtern. Das „e Deum laudamus“ ſchloß die Feierlichkeit, 
nach der die einzelnen Schweſtern, vor der Frau General⸗Oberin knieend, 
ihren re Gehorſam unter die Geſetze des Ordens bekundeten. So 
wurde die Zahl der Profeßſchweſtern auf mehr als fünfzig vermehrt. 


5 brofeßſchn g h Gegen 
neunzig Novizen bereiten ns in den verſchiedenen Anſtalten, die dem zeier 1 
ieben 


Mutterhauſe untergeben ſind, zur Aufnahme in den Orden vor. 
Schweſtern find bereits in ihrem ſchönen Beruf, der leidenden Menſchheit 
zu dienen, Opfer ihrer Pflichttreue geworden. Reichlicher Segen ruht Er 
der Anſtalt. Auch in dieſem Jahre hat die öffentliche Prüfung in der mi 
dem hieſigen rer 
ſultate ſowohl in Bezug auf klare Ausbildung des Verſtandes, auf gedie⸗ 
ene Kenntniß, als auch insbeſondere auf rechte Bildung des Gemüths, die 
ſich in der ganzen Haltung ausſpricht, geliefert. Die Kranken, die Pfründner 


) Wir erſuchen den Herrn Correſpondenten, die Zeitungen e > 
f Red, 


zu leſen, um nicht in Wiederholungen zu verfallen. 


Der 


Kloſter verbundenen höheren Töchterſchule ſehr erfreuliche Re⸗ 
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M- Breslau, 19. April. [Verein junger Kaufleute. Vorgeſt 
wurden die Zuſammenkünfte in dem dazu bestimmten Lokale, Neale pre 
Nr. 4, pro Sommerſemeſter d. J. durch Aufführung mehrerer Geſangsg des 
tette und Solis, meiſt ernſteren Inhalts, und nur von Mitgliedern e⸗ 
Vereines ausgeführt, eröffnet. Der Fragekaſten bot einige ſehr wichtige ſeht 
genſtände zur Beſprechung dar, deren Beantwortung jedoch, weil fie zu wer 
ins juridiſche Fach einſchlugen, auf die nächſte Zuſammenkunft vertagt ein⸗ 
den mußte. Es wurde überhaupt feſtgeſetzt, derartige Fragen erſt nach Die 
geholten Gutachten in einer ſpäteren Verſammlung zu beantworten. u 
Geſellſchaft war ungemein zahlreich und der heiterſte Humor hatte ſein 
giment aufgeſchlagen. Nächſte Verſammlung Dinstag den 24 d. M. 


und die Waiſen der Anſtalt genießen freundliche Pflege. Zahlreiche Arme 
finden im Kloſter Labung, unbemtttelte Gymnaſiaſten einen gedeckten Tiſch, 
auswärtige Kranke theilnehmende Fürſorge. 


* Oppeln, 17. April. [Konzert.] Geſtern fand hier ein Konzert der 
unter der Direktion des Kapellmeiſters E. Winkler ſtehenden Bergkapelle 
aus Tarnowitz ſtatt, welches den, leider nur in geringer Zahl anweſenden 
Zuhörern einen für den hieſigen Ort ſeltenen Kunſtgenuß verſchafft hat. — 
Die oberſchleſiſche Bergkapelle ſteht gegenwärtig im Begriff, eine kleine Rund⸗ 
reiſe durch die, muſikaliſche und andere Genüſſe ſehr entbehrenden Rechten⸗ 
Oderufergegend (Kreuzburg, Roſenberg ꝛc.) zu machen. Wir wünſchen ihr 
von Herzen den beſten Erfolg. 

„Die in der am 13. d. Mts. in der Beilage der Breslauer Zeitung er⸗ 
ſchienene Anzeige, das Ehrengeſchenk des zweiten N des landräthlichen 
Kreisboten Herrn C. A. Hoffmann in Oppeln, betreffend, beſtand ſelbiges 
nur in einer werthvollen ſilbernen Schnupftabaksdoſe, ohne den dort ange⸗ 
führten baaren Geldbetrag von 50 Thlr. 


(Notizen aus der Provinz.) Steinau. Unſer Gewerbeverein 
wird Montag, den 23. d. M. wieder Sitzung haben, in der Herr Oberlehrer 
Sobolewsky einen Vortrag „über eine Grundwahrheit aus dem Gebiete der 
Chemie“ halten und eine Discuſſion ſtattfinden wird über einen Abſchnitt 
der Gewerbegeſetzgebung. 2 

Löwenberg. Bei dem am 19. d. Mts. ftattfindenden Konzert der 
fürſtlichen Hofkapelle wird 1 Symphonie (C-moll) Nr. 5 von 
Spohr. Ouverture zu „König Lear“ von Berlioz. Marſch zu „Julius Cä⸗ 
ſar“ von Hans von Bülow. Inſtrumental⸗Einleitung zu „Tristan und Iſolde“ 

von Wagner. Zwei Sätze aus dem Oktett (F-dur) für zwei Geigen, Bratſche, 
Cello, Contrabaß, Clarinette, Fagot und Horn. Sonate (D-moll) für Cla⸗ 
vier von Beethoven, Notturno von Chopin, Rhapsodie hongroise von Liszt, 
vorgetragen von Herrn von Bronſart. 
Glogau. Am 15. d. Mis. brach in dem Dorfe Jätſchau in einer 
Scheuer Feuer aus, durch welches bei dem heftigen Sturmwinde 3 Bauer: 
güter und eine Gärtnerſtelle in Aſche gelegt wurden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Oberſchleſiſche Zink⸗Produktion im Jahre 1859. 
Auf den 30 Privat⸗Zinkhütten im Bezirke des Bergamtes zu Tarnowitz 


Stettin, 18. April. Weizen ſteigend bezahlt bei ziemlich umfang⸗ 
reichem Geſchäft; loco gelber pr. 85pfd. 73—75% Thlr. bez., 200 Wispel 
pommerſcher vom Boden 76 Thlr. bez., 85pfd. gelber pr. Frühjahr inlän⸗ 
diſcher 1 Abend 74½ — , Thlr. bez., heute 75 Thlr. bez. und Gld., 
75% Thlr. Br. vorpommerſcher geſtern Abend 75% Thlr. bez., heute 76 
Thlr. bez. und Gld. 76, Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni e 76 Thl. 
bez. und Gld., inländiſcher 75 Thlr. bez. 

Roggen ſchließt matter; loco pr. 77pfd. 47 / — . Thlr. bez., pommer⸗ 
ſcher 300 Wispel 46 Thlr. bez, 77pfd. pr. Frühjahr 45 445% Thlr. 
bez., 45 ½ Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 45%—45 Thlr. bez. und Gld., pr. 
Mir. U. 3 45% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 45% Thlr. Br., 45 
Thlr. . 

Gerſte, loco pr. 70pfd. pommerſche 43 Thlr. bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 31 Thlr. bez., pr. Frühjahr 47—50pfd. excl. 
poln. und preuß. 31 Thlr. bez., pommerſcher 31 Thlr. bez. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 72—74 Thlr. — Roggen 48—50 Thlr. 
Gerſte 40—43 Thlr. Hafer 28 —30 Thlr. Erbſen 50—52 Thlr. 

Kartoffeln 18—20 Sgr. Heu 13% —16 % Sgr. Stroh 6%—6% Thlr. 

Rüböl flau; loco 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10 ½— 7 Thlr. 
bez., pro 15. Mai bis ult. Juni 10 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 
11% Thlr. bez. und Gld. 

Spiritus geſtern Abend niedriger, heute wieder etwas feſter, loco 
ohne Faß 17 — 1 Thlr. bez., pr. Frühjahr 18 Thlr. bez. und Gld., pr. 
Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld., pr. Juni: Juli 18% Thlr. Br., % Thlr. bez. 
und Gld., pr. Juli: August 18% Thlr. Br. 

Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. bez., 10% Thlr. Br., pr. April: 
Mai 10% Thlr. bez. 
Leinſamen, rigaer 9% Thlr. bez., memeler 8%, Thlr. bez. 


Breslau, 19. April. [B Se), Die Stimmung war feſt, das Ge: 
ſchäft aber wenig belebt. National⸗Anleihe 58%, Credit 6944, wiener Wäh⸗ 
rung 744—74%. Fonds feſt, aber ohne erhebliche Veränderung; von Eiſen⸗ 
bahnaktien wurden Oberſchleſiſche bis 116 und Neiſſe⸗Brieger bis 51 bezahlt. 
Poln. Valuten ſehr geſucht, Banknoten bis 87% bezahlt. 

Breslau, 19. April. [Amtlicher . 
Kleeſgat, rothe, mittle Sorten angenehmer; ordinäre 745% Thlr., 
mittle 9—10 Thlr., feine 1011 Thlr., hochfeine 11 Y—I1% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, flau; ordinäre 16—18 Thlr., mittle 19—20 I 


Telegraphiſche Depeſche. 

Frankfurt, 19. April. In der heutigen Bundesſitzung 
erklärte ſich Kurheſſen bereit, dem Bundesbeſchluß vom 24 ſten 
März nachzukommen. In derſelben Sitzung erfolgte auch die 
Ueberreichung eines Proteſtes des Großherzogs von Toskang 
gegen die Einverleibung ſeiner Staaten in Sardinien. 


Telegraphiſche Nachrichten. . 

Paris, 18. April. Herr Thouvenel hat an die Vertreter der franzöſiſchen 
Regierung im Auslande eine Note geſandt, in welcher er ſich über die auf 
nahme des von dem ſchweizeriſchen Bundesrathe eingelegten Proteſtes jeiten 
Frankreichs ausſpricht. Erſt als Piemont die Lombardei in Beſitz genommen 
und der züricher Vertrag unterzeichnet geweſen, hatten Frankreich und Oeſter⸗ 
reich die Mächte aufgefordert, Kenntniß von den in dieſem Vertrage feſtge⸗ 
ſtellten Gebiets⸗Veränderungen zu nehmen. Keine Macht habe Einwürfe gegen 
dieſes Verfahren erhoben. Frankreich beabſichtige gegenwärtig daſſelbe Verfahren 
zu befolgen. Wenn die durch den König von Sardinien freiwillig zugeltal 
dene Abtretung Savoyens durch die allgemeine Abſtimmung und dur 
das ſardiniſche Parlament fanctionirt fein werde, werde Frankreich Beſit von 
den abgetretenen Provinzen nehmen. Dann nur werde es ſeine Znſtimmung 
zum Zuſammentritt einer Conferenz geben, welche berufen ſein werde, Kennt 
niß von den Verträgen vom 24. März zu nehmen. Die franzoͤſiſche Nest ! 
rung werde auch darein willigen, daß dieſe Conferenz die Frage prüfen, ! 
welcher Art die Rechte Frankreichs mit jenen der Schweiz in Einklang zu 


.... ᷑ V en re ee 


hlr., feine 


wurden an Rohzink erzeuge 564,253 Etr. 21217 Thlr., hochfeine 22— 22% Thlr. f 
auf 13 Zinthütten im ede „ 192,893 „ Roggen hoher; gekündigt 50 Wispel; pr. April 43 Thlr. bezahlt und | bringen ſeien. ' 
- ; —— —Gld., 43% Thlr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt und Gld., 43% Thlr. Br., Der heutige „Conſtitutionnel“ erklärt die vielfach verbreitete Annahme 
e . Summe von den Privathütten ... 757,146 Ctr. | Mai⸗Juni 43—43 7 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43½ — , Thlr. bezahlt. für unbegründet, als ob die von Herrn Dupont aeii ſchi chüre 
auf der königl. Lydogniahüütt e.. 23,479 „ Rüb öl ftill; loco 10% Thlr. Br., pr. April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 105 Coalition“ 7 fftziellen Med e geſtern erſchienene Broſ 
Summe der Zinkproduktion 780,625 Gtr. u 955875 Se rain 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, September: |” „pie Dörje if in ſehr matter Stimmung und es werden faſt keine Ge⸗ 
ee eh > 6090 U. Kartofjel:Sp ii {uS behauptet; getünd, 6090 Quant; de 16% Zi . - 
er j Str. „ pr. „ Gld., il⸗Mai „ Gld., Juni . 2.10 Tg 
e A f A I AR hr Aus der Broſchüre salus publiea — lex suprema, ) 


Zu dieſer Produktion wurden 4,842,563 Ctr. zinkiſches Schmelzgut ver⸗ 
hüttet, wonach ſich ein durchſchnittliches Ausbringen von 16,12 pCt. be: 
rechnet. Von dem Jahre 1858 iſt das verarbeitete Schmelzgut nicht zuſam⸗ 
mengeſtellt, ein erheblicher Unterſchied mag im Ausbringen zwiſchen beiden 
Jahren nicht ſtattgefunden haben, im letzten Jahre aber ein etwas reicheres 
Schmelzaut zur Verhüttung gekommen ſein. 


über die Armee⸗Reform. 

Man ſagt vor Allem, die Bewilligung großer Opfer ſeitens des Landes 
fordere Gegendienſte, ein Aequivalent in der Realiſtrung volksthümlicher, 
das heißt conſtitutioneller Poſtulate: Maßregelung des Herrenhauſes, 
meinde⸗Ordnung von 1850 u. ſ. w. Wie leicht hat doch die conſtitutlonelle 


16% Thlr. Gld., d 17%, Thlr. Gld. 
Zink gefragt, Abgeber fehlen. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 19. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Durch ſchwache Zufuhren wie geringe Offerten von Bodenlägern hatten wir 
am heutigen Markte nur ſehr mäßiges Geſchäft in allen Getreidearten; bei 


An Steinkohlen gingen nach den Zinkhütten von Gruben im Bezirke muh aber deen 8 n gegen geſtern Doctrin, ſonſt jo feindlich den ſtändiſchen Traditionen, die den Ständen ſo f 
; Stüdfoblen. Würfell. Kleink. Gelber Weizen 70—75—80—83 „ beliebte Manier des Marktens acceptirt! Fr Wie evident liegt hier die As ® 
des Bergamtes 1,625,312 Tonnen, 1,619 Tonnen, 1,037,582 Tonnen. erwei 55—60—63—66 f ſchauung zu Tage, daß die Krone und das Land unterſchiedene Mächte ſeien, 1 
gamte 525,581 U ‚318 Bruch- u. Brennerweizen 5 nach Qualität 5 fin le Wr N m i 
von Myslowitz 697,968 „ 59,062 „ 223,560 „ Sete 3 55—58—60—62 „ die ſich ele Ae gi Bade Zahn er and en 14 5 
FAST ELTERN RR TTS c ˖ ˖ ( 1 0 RE 43—45—48—52 für eine ſolche Auffaſſung bedarf es keiner Widerlegung, denn ſie trä 
Summe 2,323,280 Ara 60,681 Tonnen, 1,261,142 Tonnen. Hafer. „„ 27—29—31—33 „ Am Öepräge der ‚mmoralität, bet Zerſetzung des Staates zu offen an a 
ujammen 3,645,103 Tonnen. Koch⸗Erbſen +... 54—56—58—62 „ Trockenheit. Andere 3 richten ſich gegen das Prinzip der Vorlage je], 
Hiernach berechnen ſich im Durchſchnitt auf 1 Ctr. erzeugten Rohzink im utter⸗Erbſenn 45—48—50—52 „ Erſtlich gegen die Umgeftaltung der Landwebr⸗Berfaſſung in ein Rejeruf, I 
e RRULLERERBELLRELTERELTERRRERERER 4,6 7 Tonnen, Biden . 40—45—48—50 „ Syſtem. Zugegeben den techniſchen Vorzug des letzteren, zugegeben I f 
im Jahre 1858 hatte mae 4„%„ 540 5 Oelſaaten ohne weſentliche Aenderung. Winterraps 90—94—96—98 verderbliche Störung ar . Lebens, 3 wiederholte Einztehm 1 
Alſo im Jahre 1859 wenige „ Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 | ven der Landwehr bewir en, ſieht man eine politiſche Gefahr darin, daß 10% 1 
Wir müffen gefteben, daß Ar Ri 3 0 ee Erilatu ng diefes gün, Sor, Schla Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit.] dem Wegfall der Landwehr — Bu Wahrheit liegt dieſer in der 5 — 
5 5 ec 5 \ dt ey ah — ke läßt ſich euch 2 5 Rüböl fehr ruhig; loco 11% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 10%, — das ſtehende Heer eine 5 Vo e 5 ie Gewalt in den Hän 10 
ſtigen 8 rer —— a ee unſtige — . — Alte eine ſorgfalti 25 Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. der Krone werde, ein Damo 555 eſtändig über den Ba oh ö N 
men, fe . za 5 N Ae = 8 8 Been 45 Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. Freiheiten ſchwebend. Kaum hat die verblichene Nationalgarde, 7 0 ha 
Auswahl in 5 n ielle Betriabsnach⸗ Für Kleeſaaten in rother Farbe war heute ziemlich gute Kaufluſt und] leneid auf die Verfaſſung einen erbärmlichen Bankerutt gemacht, kaum hal 3 
beigeführt haben mag. 3 ſchlun ben md es mögen wohl 800 Ctr. zu den beitehenden Preiſen umgeſetzt worden fein; | ih erwieſen, daß die Theorie, wonach der phyſiſche Hinterhalt der Kammer, 
richten von den einzelnen Hütten hierüber Auſſchluß geben möchten „weiße Saat ohne Begehr, Werth unverändert. mehrheiten, der wollte fan das Gegengewicht gegen die Kron⸗Armee die | 
Verſuchen wir eine Selbſtkoſten⸗Berechnung. Bei 16,12 pCt. Ausbrin⸗ Rothe Kleeſaat 7/—9—10—11—11 T1 Thlr. Bürgerwehr ſein ſollte, auf lächerlicher Täuſchung beruht, fo taucht der alte 5 
{ Zopf doch wieder in anderer Form aufs Neue auf. Abgeſehen davon, da 1 


en waren zu 1 Ctr. Zink 6, Ctr. Galmei erforderlich; dafür beträgt das 
Aauſgeld nach dem obigen mittleren Satze von 753 Sgr. pr. Ctr. 
1 Thlr. 16,5 1 Sgr. 
— 4 nach der Zinkhütte zu 2 Sgr.. . 
aufgeld für 30 1 1 Steinkohlen (circa % 
r 


Weiße Kleeſaat 14—18—21—22—22 7 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 88 —9—9 1 —9½ Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. April. Oberpegel: 17 F. 8 Z. Unterpegel: 7 F. 9 8. 


— ich mochte dies hundertmal wiederholen — in Preußen der Konig übe 
dem Parlament ſteht, nicht ihm gegenüber, daß in Preußen der König die 
Nation vertritt, nie als ihr Gegenſatz gefaßt werden kann, iſt jene Chara® 
terifirung der Linie als Krontruppe, der Landwehr als Volkstruppe thatſäch⸗ * 


Stück⸗ und el⸗, % Kleinkohlen zu reſp. 8 im. lich grundfalſch, da Beide, genau aus demſelben Stoffe, das Volt in Waffen 
und 2 Sgr. oder durchſchnittlich 6 Sgr. pr. To., er Bauch Miet a 60 08 Sor Gerſte 55 darſtellen, und in untrennbarer Einheit dem Königthum ſo lange gehbren 
nebſt 6 Pf. für Anrucken . In 9%, » Sgr., Hafer 327437 Sgr., Erbſen 65 Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kartoffeln] werden, als es ſich ſelbſt und der Nation treu bleibt, . Yum ande i 
An Arbeitslöhnen und ſonſtigen Ausgaben .... 1 590. 2 18 22 Sar, Ch Heu 15% Sgr., Stroh 546 Tir ren greift man, 1 W W a \ 
Summe der Selbſtkoſten für 1 Ctr. Rohzink 4 Thlr. 4,56 Sgr. Bunzlau. Weißer Weizen 664 —76% Sgr., gelber — — Sgr., zeit ni „ e 5 en Enter. 0a ai 5 \ 1 
Dazu die Fracht nach Breslau pr. Etr..... — „ 6,4 „ Roggen 55-60 Sgr., Gerſte 43 48% Sgr., Hafer 29—33 Sgr. u. iu die ulld 6 2 dweifahrige Dienftzet gde | 
geil in Breslau : Thlr. 209 rc // / 2 be teren Salfte Auen die 0 

ittliche Marktpreis war dort n 71 5 N inreiche, um mi { l „Rekruten die Mög⸗ 

Der durchſchnittlich tp sin Eiſenbahn⸗Zeitung. n At De a Eu ung zu gewähren, mit dem will ich nicht tete, 


Mithin Gewinn pr. Ctr.. 1 Thlr. 15,5 1 Sgr. 
oder rundgerechnet 114 Thlr., alſo an dem ganzen produzirten Zinkquantum 
etwas mehr als 1 Mill. Thlr. oder circa 144 Mill. Thlr., wenn man die 
bei den Galmeigruben geſchloſſene Ausbeute hinzurechnet. 

Die Salbſttoſten ſind indeſſen bei den einzelnen Hütten, namentlich nach 
den Selbſtkoſten des Galmeis und dem Gehalte deſſelben ſehr verſchieden; 
denn während ſie auf den am günſtigſten ſituirten Hütten bis auf 3% Thlr. 
herabgehen, kommen ſie bei andern Hütten dem Marktpreiſe nahe. 

Zinſen von den auf die Erwerbung von Galmeigruben und 8 
verwendeten Kapitalien und von dem Anlage und Betriebskapital ſind hier 
nicht in Rechnung geſtellt. (ꝰWochenſch. d. ſchl. V. f. B. u. H.) 


Frankfurt a. M., 14. April. [Meßber icht. Die Zufuhren zu un⸗ 
erer diesmaligen Ledermeſſe waren im Ganzen gerade nicht als ſtark zu 
e und trafen für einen großen Theil etwas verſpätet ein, was nebſt 
den dazwiſchen tretenden Oſterſeſttagen die Veranlaſſung wurde, daß ſich 
das Geſchäft darin länger als gewöhnlich ausdehnte und auch heute noch 
andauert, obgleich es ſchon vor drei Tagen geſchloſſen fein ſollte. Der letzte 
Winter war der Fabrikation und namentlich dem Trocknen des Leders nicht 
ünftig geweſen, daher viel geringe Waare vorhanden war, die ſchwer Käu⸗ 
er finden konnte. Wirklich gute blieb durchweg begehrt und bedang am 
Ende des Gejchäft noch höhere Preiſe als im gang wogegen umgekehrt 
tadelhafte flauer wurde. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Wild⸗Sohlleder, 
Ima 72—79 Thlr., do. mittel und geringes 60—66 Thlr., zahm Sohlleder, 
beſtes 66—72 Thlr., do. mittel 6 —65 Thlr., Kalbleder, braun 105120 
Thlr., do. ſchwarz 92—100 Thlr., Vacheleder 58 —66 Thlr., Rindleder 66 bis 
70 Thlr. (a 1% Fl) pr. Zollcentner. Dieſe Preiſe find im Durchnitt 8 bis 
10 pCt. höher als in der vorigen Meſſe. Auch Sohlleder, obgleich viel am 
Platze war, dennoch ſehr geſucht und etwas höher. Es waren als eine Sel⸗ 
tenheit Käufer aus Berlin, Leipzig, Breslau u. ſ. w. anweſend. (B. H.) 


enn es handelt ſich hier um Fragen faktiſcher und techniſcher Natur. Woh 

bes betete ich, daß es eine Gefahr für den Volksgeiſt involvirt — das 
behauptet man — wenn in dem dritten Dienſtjahre, dem bis dahin nurte® 
niſch gedrillten Manne, durch Einimpfung des Corpsgeiſtes, das Vewußtſein 
der Hörigteit zu einem großen Ganzen, die Empfängniß der militäriſchen 
Ehre wird. Wohl beſtreite ich, daß der, welcher in Waffen ſich als Soldat 

fühlt, und mit dem unbedingten Gehorſam nach der einen Seite, anderer 

gi zum Bewußtſein der Manneswürde geleitet wird, daß der darum eilt 1 
ſervilerer oder zu civiler Arbeit unfähigerer Staatsbürger werde. Die Ge 
ſchichte, die Erfahrung zeigt mir das Gegentheil, daß dem Nationalcharakter 

des Deutſchen die Thatkraft abhanden kam, weil er abgelöſt von dem Gan⸗ 

zen der Nation, von dem Ganzen des Staates das Vexſtändniß verlor, wie 

der Mann um ſeiner Würde, um feiner Ehre willen Pflichten gegen die Ge 
ſammtheit zu erfüllen, politiſchen Ideen zu dienen habe. — Der Deutſche 

des 18ten Jahrhunderts verſtand es weder männlich zu gehorchen, noch eine l 
politiſche Idee durch die That geltend zu machen, und darum war ihm ein 
freies Staatsweſen unmoglich. Der Deutſche des 18ten Jahrhunderts kannte 
wohl eine Adels⸗Ehre, eine Bürger⸗Ehre, eine Landsknechts⸗Ehre, eine Be 
amten⸗Ehre, aber darüber hatte er die Mannes Chre feiner von Tacitus ge⸗ 
prieſenen Vorfahren vergeſſen. — Für Preußen war und iſt das Volksheer 

— unſere Saen Hhh kein Stand, ſondern Bürger, we 

einer politiſchen Pflicht genügen, der Idee des königlichen 
Staates dienen, Gemeine wie Offiziere — der einzige nato 
nale Organismus, die Schule des Nationalcharaktes, eine 
Schule, in welcher Deutſche ihre Kraft, ihre Man N wieder⸗ 
gefunden haben. So liegt in der dreijährigen Dienſtzeit, in der hiermit ver 
bundenen Verſtärkung des ſtehenden Heeres, eine Bedeutung, welche wei 

über die militäriſche Seite der Sache hinausragt. Denn iſt es nur durch 17 
möglich — das nehme ich an — jeden phyſiſch befähigten Preußen zum Sol 

daten auszubilden, und ſtellt es ſich mir als Prämiſſe von Preußens politi⸗ 
ſcher Zukunft dar, daß der geſunde Theil der Nation mit der ſo a 
datiſchen Bildung zur perſönlichen Tüchtigkeit, zum Selbſtbe 
wußtſein gelange, ſo fällt für mich die Anne t — wie ſie denn in 
der That nichts anderes als eine Conſequenz des Syſtems von 1814 iſt : 


ae Eiſenbahnen.] Zuſammenſtellung der Einnahmen im 
März 1860, (Nach dem „Staats⸗Anzeiger.“) ) Sämmtliche preußiſche 
Eiſenbahnen haben im März 2,928,964 Thlr., alſo 171,781 Thlr. oder 6, 
pt. mehr eingetragen als im März 1859, bis ult. März 7,807,514 Thlr., 
21 Mehr⸗Einnahme gegen denſelben Zeitraum 1859 446,072 Thlr. oder 
6% pCt. 5 
Privatbahnen. Magdeburg⸗Leipziger im März 129,651 Ihlr, mehr 
1,670 Alle. bis alt Marz 3 240 She, weniger 11,743 Thlr. Magdeburg: 
Halberſtädter im März 56,598 Thlr., mehr 2,227 Thlr. bis ult. März 
157,287 Thlr., mehr 9,712 Thlr. Thüringiſche im März 155,350 Thlr., ‚mebt 
18,000 Thlr., bis ult. März 389,040 Thlr., mehr 45,000 Thlr. Koln⸗Min⸗ 
dener im März 404,717 Thlr., mehr 44,506 Thlr. bis ult. März 1,048,367 
Thlr., mehr 71,891 Thlr. Köln⸗Gießener im März 6,974 Thlr, bis ult, 
März 20,741 Thlr. Aachen⸗Maſtrichter im März 14,205 Thlr., mehr 59 
Thlr., bis ult. März 38,861 Thlr., mehr 1,059 Thlr. 
Staatsbahnen. Oſtbahn im März 238,147 Thlr., mehr 7822 Thlr. 
bis ult. März 615,703 Thlr., mehr 11,386 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
im März 360,048 Thlr., mehr 5899 Thlr., bis ult. März 993,677 Thlr., 
mehr 110,647 Thlr. Berliner Bahnhofs⸗Verbindungsbahn im März 4136 
Thlr., mehr 899 Tölr., bis ult. März 11,498 Thlr., mehr 2566 Thlr. Wet: 
fäliſche im März 77,360 Thlr., mehr 3820 Thlr., bis ult. März 208,040 Thlr., 
weniger 1112 Thlr. Saarbrücker im März 51,942 Thlr. mehr 748 Thlr., 
bis ult. März 156,245 Thlr., mehr 4439 Thlr. Saarbrücken⸗Trier im März 
9758 Thlr., bis ult. März 26,713 Thlr. l | 
Privatbahnen unter Staatsverwaltung. Rhein⸗Nahebahn im 
März 10,740 Thlr., bis ult. März 26,188 Thlr. 
) Ueber die ſchleſiſchen Bahnen iſt bereits früher berichtet worden. 


Vorträge und Vereine. 
O. Breslau, 19. April, [Evangeliſcher Verein.] Am verfloſſenen 


Dinſtage feierte der hieſige „Evangeliſche Verein“ das 300 jährige Andenken 
des Todestags Melanchthon's durch eine von ſeinen eigenen wie von 


zer. an ee und der Kartoffeln 
im Monat März 1860, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 
3 Silber groſchen und Scheffeln angegeben. 


men der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoff. Mitgliedern des Guſtav⸗Adolfvereins zahlreich beſuchte Sitzung, in welcher] dei 
1 . ‚· EZ ZZ 63 Ya 359 45 743 987 16 g Her Propſt Schmeidler eine ausführliche Darſtellung des Lebens dieſes] mit der Wade des Problems zuſammen, aus dem abſoluten Breuben 
2. Grünberg. 22 65 60 ½ 467 33 % 19% ſegensreich wirkenden Reformators und eine Würdigun feiner großen Per: eine ſich ſelbſt regierende Nation zu ſchaffen. Hiermit zerfällt zugleie 
3. Glogau • 78% 57058 47% 31% 12% dienſte um das evangeliſche Chriſtenthum gab. Sie Berlammelien folgten] die Behauptung unſerer Mancheſter⸗ Männer, daß mit dem Verluſt a 17 
4. Liegnitz 707% 57 712 44% 217 dem anderthalbſtündigen Vortrage mit ungetheilter Aufmerkſamleit. Derſelbe gerlicher Arbeit während des dritten Dienftjahres die Nation 15 dritte 
5. Görli s 73 59 44% 30% 14 legte ein patriotiſches Gewicht auf den Umſtand, daß Melanchthon durd an nationalem Kapital erleide, denn es wird die Arbeit der auf ie west 
6. Hirſchber n. 85 65 49 32 24 die Empfehlung, welche er den beiden erſten hierher berufenen evangeliſchen Dienſtjahr folgenden Lebensdauer um ſo viel intenſiver, um ſo 5 Es tritt 
7. Schweidnit z 68 72 52 440% 29% 20 Geiſtlichen, Moibanus und Heß, und durch die ſteten freundſchaft⸗ voller ſein, daß das Geſammtplus jenes Minus weit überſteig ee ſinan⸗ 
8. Frankenſtein 72 Je 5071 387% 28% 15 lichen und brieflichen Beziehungen zu dieſen zur breslauer Reformations⸗] hiermit aber die endliche gewichtige Frage, ob die Anfpannunn von allen 
P „„ 1% Bi 27½% 15 Geſchichte in einer beſonders nahen Beziehung ſteht, wie nicht min-] ziellen Kräfte des Landes in dem geforderten und — anne 9 entſpreche, 
r 737% 55% 43% 30% 16 der zu der Entwickelung des breslauer Schulweſens, das hier hinter] Uebertreibungen — vorausſichtlichen Maße dem a Dem Sape, die 
N 62% 487% 4% 25% 16 dem Auſſchwunge, welchen der gelehrte und überall für geförderte Geijtes: ob fie überhaupt ausführbar fei, auf ein anderes . t ſich die Bebaup⸗ 
12. Leobſchut zz 68 ,. 48 43% 25% 11%, bildung wirkende Reformator in ganz Deutſchland ihm zu geben juchte, | Kriegsgefahr verlange . Frieden ſchwere Opfer, läßt ſich nie eine Be⸗ 
13. Nane EEE 67 % 50% 43% 25% 11% f keinesweges zurüdblieb. Daß Melanchthon ſelbſt niemals in Schleſien] tung entgegenſtellen: der Krieg dürfe nicht den Frieden wurch die Muffe ung 
Durchſchnitts⸗Preiſe geweſen, hat ſich durch die genauere Erforſchung feiner Lebensgeſchichte als | bauptung, welche an ſich richtig in ihrer Anwendbarkeit nur 1— lu teit, ſofern 
%%% . Benalrn Sers mi 
7 2 0 j i ei reunde geweilt hat. g ae 
. E 23 Frieden hat. — Es ſchwindet die Veſchaffenheit der geforderten Millionen 


bs poſenſchen Städte.. 733 59% 4 Ya 
5 ee Städte 81%, 60 Hl % Bm 18, 

5 . Städte 82%, 58 /d 44% ha 1 
13 ſchleſiſchen Städte. 71% 54 44% 29 14 
12 


r m Schluſſe der Sitzung ward die um jetzige Zeit im Vereine alljährlich 
„ 8 ſächſiſchen Städte. 81% 689 57 % 35% z 
: 72 5 

. 


9 
übliche Sammlung zur Bekleidung armer Confirmanden in Anre⸗ 
gung gebracht und 8 en ſich 1985 Herren ſofort derſelben. Mögen 
auch nachträgliche Gaben bel dem Kaſſirer des Vereins, Herrn Kaufmann 
Worthmann (Schmiedebrücke) eingehen, auf daß die Spende eine recht 
reichliche werden konne! 


i 5 2 
als einer ſogenannten unproductiven Ausgabe und alle e e des 


Ko len, Kanäle, Meliorationen bewilligen würden, m 
8 855 (Fortſetzung in der Beilage.) 

12 weſtfäl. Städte.. 89 767 er Sellag⸗ 

16 rheiniſchen Städte. 94 ie 71 M 5 


Außerſchleſiſche 


0 11 


thun, ſobald (Fortjegung.) 


ab das Verwendete mit 


ſolchen lebe wieder zu Tage kommt. 


gehört dazu die 


fra e wei 
nd geiler, 
S 


ſſen, 


e 
Gaffene J 
n 8 5 
eamten Nuten aus den Augen verliert. 


— 


ND 7777 LEE TEE TE AIHEREN 


ſie zu der Ueberzeugung gelangen, es bewirke die Verwendung 
Be Armee in der vorgeſchlagenen Weiſe, mit der Erziehung des Volks⸗ 
ers, eine 1 nationalen Leiſtungsfähigkeit in dem Maaße, 
ucherzinſen als Arbeit eines männlicheren 

0 eilich gehört zur Bildung einer 
erzeugung mehr als die bürgerliche Rechenkunſt des Krämers, es 
ers ge eberwindung der ſtändiſch beſchränkten Antipathie des Bür⸗ 
die W. gen den Soldaten, es gehört dazu eine wahrhafte Speculation über 
Tgangenheit, Gegenwart und Zukunft unſeres Vaterlandes. — 

es ſind denn die vorausſichtlichen Mehrkoſten unerſchwinglich? Sie 
teuer) wenn, wie bisher, eine ungerechte Vertheilun 
er dundflächtigen das Gefühl erſtickt, daß er für das Allgemeine opfere, wenn 
Ar) das Beamtenthum von der Arbeit im allgemeinen Intereſſe aus⸗ 
den Zuſammenhang ſeines Steuerthalers mit dem dadurch ge⸗ 

Sie ſind es, wenn ein Heer von 
zahlt werden muß, die ſich ſelbſt zur Laſt und — hier gilt jener 


— 923 


Beilage zu 


Nr. 185 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 20. April 1860. 


— —— 


Satz — mit unproductivem Schreibwerk beladen, einer anderen ergiebigen 
Zwecke verwenden, welche 
die Intereſſenten mit getheilter Arbeit um Vieles ſicherer und trefflicher er⸗ 
reichen würden. — Sie ſind es endlich, wenn, wie bisher, der Gewerbtrei⸗ 
bende dem Staate nur als Steuerzahler, nicht als Producent gilt, wenn der 
einzelne, materiell Aufſtrebende, ſtatt an der Hilfe ſeiner Genoſſen ſich auf⸗ 
zurichten, an dem pedantiſchen Hemmniß polizeilicher Beglückung ſcheitern 
muß, wenn die Schranken nicht fallen, die durch büreaukratiſche Verrittenheit, 
durch ſtändiſchen Hader errichtet, die Entfaltung der communalen Kraft in 
den Werken des gemeinen Nutzens niederhalten und dergeſtalt die Produc⸗ 
tionsfähigkeit des Landes, des Volkes, künſtlich herabdrücken. — 
und Wahrheit aber ſind ſie es nicht. Der Beweis läßt ſich mit Ziffern nicht 
führen. Dennoch giebt mir Jeder zu, daß, wenn heut der Krieg an die 
Pforten des Landes pochte, das Dreifache geleiſtet werden müßte, weil es 
die zwingende Nothwendigkeit forderte. Iſt für den Vaterlandsfreund der 
Krieg allein eine zwingende Nothwendigkeit? Liegt weniger Gewalt in den 
Forderungen des allgemeinen Beſten, als in der Willkür des fremden Erobe⸗ 


Thätigkeit entzogen, ihre guten Kräfte nutzlos für Z 


ch 


der Steuern in dem 


ihre Nothwendigkeit. 


rers? Tauſendmal nein! So pointirt ſich die Frage nach der Er⸗ 
ſchwinglichkeit der Mehrkoſten für die Mi 


itair⸗Referm auf 
[3838] 


— In That 


ſenden zu wollen. 


Dringende Bitte. 


Am 9. April verunglückte das dem Schiffer Simon Brinjock aus 
Norock bei Schurgaſt, Kreis Falkenberg, gehörige, mit Holz beladene Schiff 
auf der Oder bei Breslau, in der Art, daß es an den Eisbrechern vor der 
Dombrücke gänzlich zertrümmert wurde, und die Trümmer deſſelben von den 
hohen Fluthen mit fortgeriſſen wurden. Der ꝛc. B. iſt 70 Jahre alt, Vater 
von 4 Kindern, Kriegsveteran, krank und arbeitsunfähig, und hat durch das 
ihn betroffene Unglück ſeine fernere Exiſtenz gänzlich verloren. 
daher an alle edle Menſchenfreunde hierdurch die dringende Bitte, denſelben 
durch Zuwendung milder Gaben unterſtützen, und ſolche entweder an ihn 
ſelbſt nach Norod bei Schurgaſt, oder an die Expedition dieſer 


Es ergeht 
Zeitun 
3046] x 


2 Verlobun 
Rein Königl. L. 
Siment Herrn 
Bernhard v. Donat, 
ich mich entfernten Freunden und 
N unten ergebenst anzuzeigen. 

Use, den 17. April 1860, [3038] 
v. Donat, Kreisgerichts-Rath. 


Eduard Graumann [3056] 

ensttilie Graumann, geb. Mamroth, 
Reeglen ſich als ehelich Verbundene. 

atibor und Poſen, den 18. April 1860. 


10 Als ehelich Verbundene em ſi i 
pfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Chemnitz: 2 
eodor Seiberlich. [3325] 
uguſte Seiberlich, geb. Crüſemann. 
reslau, den 18. April 1860. 
N 


ie heute Abend 10%, Uhr glüdlich erfolgte 
Cntt feiner lieben Frau 
U 


ieutenant im 22. Infanterie- 


bech 
Bekam 


indun 

on ei Emilie, geb. Nunſchke, 
einem geſunden Mädchen beehrt ſich Ver⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

3 Nobert Georgi. 

teslau, den 18. April 1860. [3826 


Die ö udli g 
die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
2 — geliebten Frau Sophie, geb. Heiz: 
ich 95 von einem geſunden Mädchen zeige 

erwandten und Freunden ergebenſt an. 
BR den 19, April 1860. 


— Sowie Beenbeng. 
lebe Nachmittag um 1 Uhr wurde meine 
geſu dran Thereſia, ge Fuchs, von einem 
tbeifn en Knaben glücklich entbunden, was ich 
zei nehmenden Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
1005 Zabrze, den 18. April 1860. 

| A. Deichſel. 


faut kurzem Krankenlager entſchlief heute 
und Groſers gute Mutter, Schwiegermutter 
Land nehmer, die verwittwete Frau Ober⸗ 
8 olg ichtsrath Hübner, Noe geb. 
Fiche „was wir mit der Bitte um ſtille 
hi Unahme an Stelle befonderer Meldungen 
'ermit anzeigen. 3824] 
reslau, am 18. April 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Neal Ane e 
erlobungen: Fräul. Anna Valette mit 
em Bauführer Hrn. Guſt. Voigtel in Berlin, 
rl. Johanna Bödeke mit Hrn. Buchh. Otto 
N 55 Frl. Eugenie v. Brieſen mit Hrn. 
Sntendanturrath Lampet in Münſter. 
manp l. Verbindungen: Herr Otto Kühne: 
in un mit Frl. Margarethe v. Klöden in Ber⸗ 
Fri. Hr. Miſſionsprediger Samuel Kullen mit 
n Margarethe am Ende daf., Hr. Hauptm. 
d Ark.⸗Regt. Baron v. d. Goltz mit Frl. 
F. Oſten⸗Sacken in Graudenz. 
in gedurten: Ein Sohn Hrn. Dr. G. Wolff 
Berlin, Hrn. Paſt. Richert in Gr.⸗Vorcken⸗ 
enden, Hrn, G. b. Oertzen in. Oſſowoberg, 
ne Tochter Hrn. Emanuel Voß in Crefeld. 
5 Todesfälle: Frau Karoline 2 
1 in Berlin, Hr. nene n C. Weſt⸗ 
daf,, Hr. Rendant Michael Ernſt Hiege 
m Potsdam. 
Fun Theater⸗ Repertoire. 
Freitag den 20. April. (kleine Preiſe) 
lig Jedem das Seine, oder Das häus⸗ 
che Gleichgewicht.“ Luſtſpiel in! Akt 
Na G. v. Moſer. 2) Auf Verlangen, zum 
Ditten Male: „Ein Küchen romane 
riginal⸗Lebensbild in 1 Akt von Wilh. 
aͤger. 3) „Der Vater der Debütan⸗ 
in, oder: Doch durchgeſetzt.““ Poſſe in 
Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen: „Le 
ore 15 la 1 * Bayard und 
eaulon von L. W. Both. 5 
Sonnabend 21. April. (Erhöhte Preiſe) 
Erstes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Hofopernſängerin Frau Jauner ⸗Kral. 
um erſten Male: „Dinorah, oder: Die 
Wallfahrt nach Plormel.““ Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des M. 
Mut und M. Barbier von Grünbaum. 
wit von G. Meyerbeer. Dinorah, Frau 
Jauner Kral. (Preiſe der Plätze: Erſter 
Rang und Parquet⸗Loge 1 Thlr. Parguet 
25 Sgr. Zweiter Rang Rondel und Sitz⸗ 
garterre 17% Sgr. 8 Rang Seiten⸗ 
oge und Parterre 12% Sgr. Gallerie: 
Loge 7% Sgr. Gallerie 5 Sgr.) 


Verein. A 23. IV. 52. Rec. AL 


ür d Die Generalverſammlung 

h 10 ie hieſigen vereinigten ſechs Klein: 
den r Bewahrauſtalten findet Freitag 
a. 20, April d. J., Nachmittags 6 Uhr, 
0 Borſen⸗Gebaͤude (Kotal der Vaterländiſchen 
Giſellſhaft ſtatt. Die verehrten Mitglieder, 
zur ner und Freunde dieſer Anſtalten werden 
e beten ergebenſt eingeladen. 


— Der Vorſtand. 
Gemüthskranke, 


lie auch andere Kranke, finden in mei⸗ 
Heilanſtalt Aufnahme nach Hair en Be⸗ 
— 


l von 400 Thlr. bis 100 Th 


a 1 N 4 in S 
2000 Boehlen bei Grimma 5 


meiner Tochter Anna 


* * * * * * * ur 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Vom 25ſten d. M, ab werden Pferde und Vieh auch nach und von der Station Fin⸗ 
kenheerd zum Transport angenommen werden. Für Schlachtvieh, welches von Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn oder in der Richtung von Breslau nach Finkenheerd Beför⸗ 
derung erhält, kommt ein ermäßigter Spezial⸗Tarif zur Anwendung, wovon Exemplare bei 
unjeren Güter⸗Expeditionen käuflich zu haben find. Für andere Vieh⸗Transporte, ſowie für 
die Beförderung von Pferden wird die Fracht nach Maßgabe der Beſtimmungen in Ab⸗ 
ſchnitt IV. unſeres Tarifes vom 8. April 1857 erhoben. 
Berlin, den 16. April 1860. 8 3041 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 26. März d. J. ſind, Behufs der Amor⸗ 
tifation die nachſtehenden Nummern unſerer 5-procentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. C. 
im Nominalbetrage von 2500 Thlr. heute gezogen worden: 

Nr. 191. 385. 603. 1030. 1268. 1620. 1987. 2137. 2473. 2608. 3054. 3199. 
3248. 3296. 3447. 3478. 3502. 3506. 3531. 3631. 4166. 4293. 4535. 4560, 4774. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen, 

in 911 bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren Gebr. Veit u. Comp., wi 
in Breslau bei dem Schlefifchen Bank⸗Verein einzuliefern. 7 £ 

Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche nicht mit 
eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 

Glogau, den 16. April 1860. 3023] 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1859 iſt auf 2 Thlr. pro Altie feſtgeſtellt. 
Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 1 in den Vormittags⸗ 
ſtunden vom 23. April bis 31. Mai d. J. in Breslau beim Schleſiſchen 
Bank⸗Verein, in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Moßner, nach 
dieſem Termine nur in unſerem Bureau dierſelbſt — Palm: und Grünſtraßen⸗ 
Ecke erſte Etage. — 22205 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 18. April 1860. [3057] Directorium. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf §§ 15 und 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerhöchſt 
beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Bromberger 1 werden hiermit die 
Aktienzeichner aufgefordert, in den Tagen vom 9. (21.) bis 14. (26.) Mai d. J. 

die II. . Nubel Silber Zehn pr. Aktie 928. 
entweder bei der Hauptkaſſe zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
zu a unter Vorlage der Certifikate, auf denen die Einzahlung abzuſtempeln it, 
zu leiſten. a 

Die Zinſen für die I. Einzahlung mit 5% pro anno jind von dem Betrage der gegen: 
wärtigen II. Einzahlung in Abzug zu bringen, und zwar fur das Jahr 1859 mit 50 Kop. 
pr. Aktie und, wo die Zinſen pro 1858 noch nicht erhoben ſind, für die Jahre 1858 und 
1859 zuſammen mit RS. 1 pr. Aktie 

Warſchau, den 3. (15.) April 1860. 5 [3043] 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Kölniſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien. Nachzahlun⸗ 
gen finden nicht ſtatt. * ae g f 

Die vorkommenden Schäden werden loyal und in einfacher Weiſe regulirt. 
Die Entſchädigungsbeträge werden längſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung der⸗ 


ſelben baar ansgezahlt. 


Das Grund: Kapital beträgt 
Drei Millionen Thaler 


wovon zwei und eine halbe Million effectiv begeben. 
Die Reſerven betragen: 
a) Kapital⸗Reſ erde. . Thlr. 125,182 — 9 — 
b) Reſerve für unvorhergeſehene Verluſte „ 62,011 — 29 — 11 — 
Ueberhaupt Thlr. 187,194 — 9 — 6 — . 
Nachdem ich von einer fönigl. Regierung als Agent obengenannter Geſellſchaft conceſ⸗ 
ſionirt worden bin, empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungs-Anträgen. 
e und jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt und gratis. 
icolai, den 20. April 1860. [3040] E. Mann. 


- 
7 — 


Von Stettin nach Breslau und Zwiſchenſtationen 
liegen fortwährend Schleppkähne in Ladung. 
Von Stettin nach Königsberg 


Dampfer „Der Preuße“ und „Orpheus“ alle fünf Tage. 
Von Stettin nach St. Petersburg 
Dampfer „Archimedes“ und „St. Petersburg“ Sonnabend. 
[3053] Näheres bei Max Bartſch in Breslau. 


Zur Nachricht. | 


ie belgiſche Societe civile. 
Eigenthümer der Herrſchaft Wsetin, 


hält ſich verpflichtet, zur Kenntniß des Publikums zu bringen, daß in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 25. Februar 1860 Herr de St. Hubert von 
feinen Funktionen als Direktor der genannten Geſellſchaft in Wsetin abberufen 
wurde, und daß ſie keine Schuld, keine Handlung noch irgend eine Verbind— 
lichkeit, unter welchem Namen es auch fei, von Seiten des genann⸗ 
ten St. Hubert anerkennen werde. 13745 


25 


Der General⸗Bevollmächtigte für Oeſterreich und gegen: 
wärtiger 


Direktor der Société civile von Woetin. 


Emile Raikem. 


A. Seiffert's Reſtauration, 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich in meinem Reſtaurations⸗Lokale ein neues 
1 zur Unterhaltung meiner geehrten Gäjte aufgeſtellt habe. Heute 
bend Epncert mit Geſang, ſowie folgende Tage. Dies zur gütigen Beachtung. Seiffert. 


> Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


* 
. 


Fürſtensgarten. 


Schweldnitzerſtraße Nr. 48. 


Heute Freitag den 20. April: [3830] 
Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des fol. Muſijdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3%½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Die reſp. Inhaber von Billets zu den 
Abonnements⸗Konzerten im Weiſsgarten haben 
gegen Vorzeigung ihrer Billets freien Eintritt. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag den 20. April, Versammlung in 
der Wohnung des Unter zeichneten. Um 
allseitiges Erscheinen wird dringend gebeten. 


[3047] C. Reinecke. 


Unſer Comptoir befindet ſich von heute 
ab Antonienſtraße 10, 2. Etage. 
[3837] Ton. Nojenthal u. Comp. 


Bad Langenau, 


mittelſt der Eiſenbahn von Breslau und Lieg⸗ 
nitz aus in 8 bis 9 Stunden zu erreichen, 
wird mit ſeinen Stahl⸗ und Moorbädern und 
ſeinen ſonſtigen Bade: und Trink⸗Anſtalten 
bald nach Mitte Mai eröffnet. In ba⸗ 
deärztlicher Beziehung wolle man ſich an Hrn. 
Dr. Leſſer daſelbſt, in Beziehungen auf Woh⸗ 
nungen, Brunnenſendungen u. ſ. w. an die 
Bade: u. Brunnen⸗Inſpektion wenden. [3042] 
— — 2 ——— 


Amtliche Anzeigen. 


[509] Konfurs:-Erdffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 
Beuthen Oberſchl., den 18. April 1860, 
Vormittags 11% Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 16. September 
1859 zu Myslowitz geſtorbenen Kaufmanns 
Simon Breitbarth iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet. 1 

Zum ae Verwalter der Maſſe iſt 
der Kfm. Wandel zu Myslowitz beſtellt. 

Die Nachlaßgläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf den 27. April 1880 Vormittags 

1124 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Herrn Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem verſtorbenen Simon 
Breitbarth etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ha⸗ 
ben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, Nichts an deſſen Erben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 17. Mai 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 3 

Pfandinhaber und andere mit denſelbengleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Simon Breitbarth ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, 5 aufgefordert, ihre An⸗ 
iprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 

ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 2 R 
bis zum 19. Mai 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu ii anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Fru ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals Ei 
auf den 23. Mai 1860 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 2 vor dem genannten Kommiſſar 
u erſcheinen. . 
3 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. VAR" 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Juſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke in Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


458] ; 6 
Die königliche Fähr⸗Anſtalt zu Leubus 
ſoll vom 1. Juli 1860 bis dahen 1863 meiſt⸗ 
ietend verpachtet werden. 5 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Dinstag, den 34. April d. J., 
Vormittags von 9—12 Uhr. 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, und 
werden Pachtluſtige zu vorgenanntem Ter⸗ 


mine mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter vor Abgabe ſeines Gebots eine 
Caution von 100 Thlr. baar oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren hier zu deponiren hat. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen konnen bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte, ſo wie bei 
den Steuer⸗Aemtern Steinau und Köben wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Wohlau, den 4. April 1860. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[501] Auktion. 

Montag den 23. d. Mts, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Bürgerwerder bei der Train⸗Remiſe 
Nr. 5 mehrere ausrangirte Fahrzeuge, Ge⸗ 
ſchirre, Stallſachen ꝛc. gegen ſofortige baare 
Zahlung in preußiſchem Gelde, öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Breslau, den 16. April 1860. 
Königliches Train: Bataillon 
6ten Armee Corps. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die hieſige Stadtbrauerei wird ult. Juni 
d. J. pachtlos, und ſoll anderweit auf ſechs 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Zum Ausſchank des Bieres wird der zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Rathskeller mit überwieſen. 

Termin zu dieſer Verpachtung iſt auf den 
30. d. M., Vormittags um 10 Uhr in un⸗ 
ſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu wir 
kautionsfähige Pachtluſtige einladen. [493] 

Namslau, den 14. April 1860. 

Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. [508] 
Dinstag, den 24. d. M., Vormitt. 10 Uhr, 
werden in der Brauerei zu Maltſch ca. 247 
Schock Laubholz und Dornenfaſchinen, 
welche im Schleuſenwerder, Schutzbezirk Prau⸗ 
kau, am Oderufer aufgeſtellt ſind und 39 Schock 
Laubholzfaſchinen, welche im Diſtrikte Gr.⸗ 
Poguler Teich, Schutzbezirk Kl.⸗Pogul, unfern 
der Oder ſtehen, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Nimkau, den 18. April 1860. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Gutspacht. 

In der ſchönſten Gegend Schleſiens iſt ein 
Gut von 1000 M. Areal (der größte Theil 
Boden 1. Klaſſe) und ca.? N. der ſchoͤn⸗ 
ſten Wieſen, 2% Stunden von Breslau ent⸗ 
fernt, zu einem ſoliden Preiſe ſofort zu ver⸗ 
pachten. Selbſtpächter werden erſucht, ihre 
Anfrage pr. Adreſſe S. v. K. poste restante 
Breslau franco einzuſenden. [3836] 


Ein Rittergut, 


gut gebaut, mit 650 Morg. Acker und We⸗ 
ſen, bei ſehr feſtem Hypotheken ⸗ Verhältniß, ist 
für 32,000 Thlr. bei 5 — 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen durch den Inſpektor Eugen 
Wendriner, Breslau, Gartenſtr. 36. [3815] 


Rittergutsverkauf. 3820 
Ein Rittergut, % Stunde von einer Sta⸗ 
tion der Breslau-Poſener Eiſenbahn entle⸗ 
gen, von circa 2000 M. incl. Wieſen u Forſt 
(mit vorzüglichem Boden) iſt bei An⸗ 
zahlung von 20,000 Thlr. ſehr preiswürdig 
zu kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren Nähe⸗ 
res fr. poste rest. Breslau v. B. 20. 


Hausverkauf in Brieg. 


Mein maſſives Haus, in der Zollſtraße 
gelegen, worin ſich gegenwärtig ein ren⸗ 
tables Geſchäft befindet, ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft eignet, bin ich feſt willens, 
unter ganz annehmbarem Kaufpreis und 
Einzahlungs⸗Bedingungen, bald zu ver: 
kaufen. 3803] 


E. Kuhnau. 


Communlonbild (Schein), 


Bund 15 Stück schwarz 10 Sgr. 
15 Tondruck 15 „ 
„ gross 8. 20 „ 


vorräthig bei Giovanni B. Ollviero, 
[3832] Magd.-Platz. 


Echt homöopathiſchen Z 


Geſundheits⸗Kaffe, 


nach einer beſondern Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Köthen, d. Pfd. 3 Sgr., 6 Pfd. 15 Sg. 


Geſundheits⸗Chocolade, 
ohne alles Gewürz, für Patienten, Reconva⸗ 
lescenten und ſchwächliche Naturen, als ein 
vorzügliches Stärkungsmittel ärztlich empfoh⸗ 
len. Das Pfund 10 Sgr. 

[3088] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Die Wannen bader 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 find von heute 
ab eröffnet. 30⁰² 
Breslau, den 18. April 1860. 


Verw. Alwine Linderer, 


Badeanſtalt-⸗Beſitzerin. 
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Geſuch. Ein Kaufmann ſucht einige 
Agenturen, ſo wie 1 Commiſſions⸗ 
Lager, und könnten die betreffenden Häuſer 8 bei 
ſich verſichert halten, daß ſolche aufs ftreggite In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau. 
beſorgt werden würden, da derſelbe hinrei⸗[Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, zu haben: [ 


chende Bekanntſchaft in der Lauſitz, ſowie auch Elementargrammatik der franzöſi ſchen 


in Böhmen beſitzt, und wollen fich Meldende 
Sprache. 


ihre Adreſſe unter K. W. post. rest. Löbau 
Von 
Dr. Gleim, 


niederlegen. 3036 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 
Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 


Der Betrieb der Ernſt Kämmererſchen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt zu Bromberg wird auch während der Concurs⸗Verwaltung unverändert 
bis zum Monat September d. J. fortgeſetzt und empfehle ich dieſelbe zur Anfertigung aller 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders der Univerſal⸗Säe⸗Maſchine, die wegen 
ihrer Güte dem Erfinder die goldene Medaille der Académie nationale agricole manufac- 
turiere commerciale — zu Paris noch vor Kurzem verſchafft hat, (mit und ohne Drill⸗ 
trichter und Reiher) zur Breit⸗ und Reihen⸗Sgat, ſo wie zur Vertheilung von trockenen 
Düngarten beſtens, unter Zuſicherung einer ſtets ſoliden, ſchnellen und möglichſt 
billigen Ausführung. 2788] 

romberg, Monat April 1860. Ferd. Hoppe, 8 
Verwalter der Ernſt Kämmererſchen Concurs-Maſſe. 


Apotheken ⸗Verkäufe. 


13035] 


J 
Galanterie:, Eiſen⸗, 


als Kunftz, % 
aa⸗ 


0 reis. Anzahl. Blech, Kurz⸗ und Leder- ꝛc. Q * 3 N i eit 
1. Apothete, 900 Thlr., 13 Meg. Land, 5,500 Shlr, 20 0 Thlr. H zen, wünft ein junger, thätiger Kim. Das püvagg, Journal „Die Bürgerschule, empfiehlt das Wert der due 
2 2000 2000 Thlr. Weingeſchäft 2.000 4000 der ei 77 5 offenes 15 0 in . 8 5 r ae mit ß Aten mente „Gleim's Clementar- Gramm 
= 7 3 n aA 9 7 3 4 7 4 einer lebhaften Provinzialſtadt beſitzt, unterſcheidet ſich von andern Büchern dieſer Art namentlich dadurch, daß fie die Gra 
— 7 55 " eg der Rebengeſchafte, 55 5 BER 17 zum Verkauf zu bern mer. — Ge: nach einem Syſtem vorträgt, ohne in die Fehler der in Lehrbücher 5 verfallen.“ 
„ „ J000 „ 1000 Thlr Mat. Geſch 100 Thlr. Miethe 2 1500 „ 8000 5 neigte Offerten werden sub H. II. Nr. 300 „Das Ganze iſt praktiſch angelegt, eine große Zahl ſonſt nothwendiger Wiederholungen m 
6. 5 3000 „ 2000 Thlr. Weingeſchäft 24,000 „ 8000 7 — 0 1 e Karla 15 e 9 1 af auf einen e geringen Umfang red 
{ 3500 50 Thlr. Mi dt 000 8 ieg in Schleſ. erbeten. 305: cirt. In methodiſcher Beziehung wird jeder Le s dem! 5 Au 1 
F n 3 Baar En Shen ſprich ic) das Herrig'ſche Achte ee ee eingehenden Kritif BO 
II. „ 4000 „ 2500 Thlr. Nebengeſchäfte 30,000: „ 7000 „ Echten ſpaniſchen günſtig über die Gleim'ſche EClemenkar⸗ Grammatik aus und ſagt unter Anderm: „Die 41 
12. „ 4500 „ 180 Thlr. Miethe, 2 33.000 10000 7 sp, [Drei einjährige oder ſechs halbjährige Courſe berechnete Elementar⸗Grammatik tritt in ein 2 
i ne ae 40000 15000 Carmeliter eliſſen — Geiſt jo weſentlichen Gegenſatz zu andern Büchern ähnlicher Art, namentlich zu denjenigen, die 
17. 0 2500 5 Nebengeſchäfte, 12,500 5 7000 2 von [2918] im gegenwärtigen Augenblick die weiteſte Verbreitung an preußiſchen Schulen haben, I 
18, „ 3000 „ 3000 Nebengeſchäfte, 9000 „, 8000 „ M ari 9 Clementin · M artin liefert no 1 —5 Beweife methodiſcher Behandlung und pädagogiſcher Dee en. 
Näheres hierüber durch Apotheker Grun in Königsberg i. Pr. „ſſie nicht verfehlen kann, die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt in hohem Grade zu beſchäfkig 


| Kloſterfrau in Köln, 
in Flaſchen a 6% und 12½ Sgr., empfingen 
und’ empfehlen: 


Piver und Comp., 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Gedichte von Emil Nittershaus. 


Leinwand zu Fabrik⸗Preiſen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands hat mir den Verkauf ihrer 


anerkannt guten ſch 


7 Proben 7 
J. nach außerhalb gratis. J 
0 • a a a a ee} 


Weinſt 


hweren Leinen übertragen und ich offerire demnach 
das größte Lager gebleichter Leinwand 
in N, 6A, 735 U, %% 4 breit, 


zu Fabrik⸗Preiſen nach Preisliſte. 


Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 


Franzöſiſche Zimmer⸗Dekorationen 
im neueſten Styl, ſowie Tapeten jeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: 


Gebr. Neddermann, 


i x „Ning! i 
Bei Abnahme größerer Partien ſtellen wir Engros⸗-Preiſe. 


[3054] 


54, Naſchmarktſeite. 
[2497] 
S fan] jan! run a a) u ©) 
1 Asphaltpapier 1 

gegen feuchte Wände. 
— . — . — —— 70 


öcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima paſſende Weinſorten — 


offerire ich junge, wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Kataloge wer⸗ 
den im Comptoir der Herren Held u. Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74 gratis 
verabreicht. Gef. Aufträge und Zahlung erbitte an meinen Gärtner C. F. Kopp in in 
Neuſtadt⸗Eberswalde. [3213] G. A. Held, Kaufm. in Berlin. 


Echten Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfühiger Waare, offerirt billigst: 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 
Mein neu erbautes Hotel garni, verbunden mit Meftauration, 
empfehle ich den reſp. Reiſenden zur geneigten Beachtung. [8620] 
Beuthen Oberſchl., im April 1860. Guſtav Kaleſſe. 


Eine Partie Zecolith⸗Dachpappen 


von der königl. preuß. Regierung als feuerſicher anerkannt, aus einer renommirten Fabrik, 
deren Fabrikat ſich ſeit Jahren als vorzüglich gut bewährt hat, haben in Commiſſion er⸗ 
halten und offeriren ſolche, um damit baldigſt zu räumen, unter Fabrikpreiſen: 


Lencomimnierski 8 Ullrich, 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Junkernſtraße. 


2631] 


[3026] 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und oflerive zum billigsten Tagespreise: 
1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, 


„ Revaler dito 
„ Rigaer dito 
35 Windauer dito 


W. Falkenthal, 


Nikolai-Strasse Nr. 80. 


Photographie, 


Aus dem chemiſchen Laboratorium 
für Photographie des Herrn Apotheker 
Beyrich in Berlin, habe ich ein voll⸗ 
ſtändiges Lager der anerkannt zuverläſſigen 
Präparate, Papiere, und aller in dieſes 
Fach ſchlagenden Stoffe hierorts errichtet. 
Indem ich dieſes Unternehmen einer ge⸗ 
neigten Beachtung empfehle, bemerke ich, 
daß zu Fabrikpreiſen abgegeben wird, und 
Preis⸗Courante in meiner Offizin, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 3, ausliegen. [2899] 


C. Unger, 


Beſitzer der Mohren-Apotheke. 


[2634] 


= Nervenſtärkende, = 
das Wachsthum d. Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Densdorf, die Büchſe 10 Sgr. 


Erdbeeren⸗ und Borsdorfer: 
Aepfel⸗Pommade, 


in Büchſen zu 10 Sgr., 
ſind wieder angekommen. 
051] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Pflanzenpreſſen 
empfiehlt: C. Wolter, 
3827 gr. Groſchengaſſe Nr. 2. 


Spargel ⸗ Pflanzen, 


dreijährig, ſtark, beſter Qualität, empfiehlt: 
052 Ed. Breiter, Handelsgaͤrtner. 


Juckerrüben⸗Samen 
von letzter eigener Erndte offerirt billigſt un⸗ 
ter Garantie der Keimfähigkeit [3795] 
die Noſenthaler Zuckerfabrik, 
Comptoir in Breslau: Blücherplatz Nr. 12. 
Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 5 
ſchwefelſaures Ammoniak 
empfiehlt billigſt: [3764] 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 


Futter⸗ 

Bairiſche rothe Oberndorfer 

per Ctr. 24 Thlr., per Pfd. 8 Sgr. 
Gelbe Turnips 


per Ctr. 22 Thlr., per Pfd. 7% Sgr. 
offerirt in ſchöner Waare [3030] 
die Samenhandlung von 


Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗ 


Kalk⸗Offerte. ( 


Die Grüneicher Kalkbrennerei empfiehlt 

5 friſch gebranuten Kalk und Kalk⸗Aſche. 

wer Knochenmehl⸗Fabrik, Beſtellungen bittet man ſchriftlich Ring 40 im 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b. [Gewölbe niederzulegen. F. H. Hertel. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Perſiſches (kaukaſiſches) 
Inſekten⸗Pulver, 


beſonders jetzt zu empfehlen, zur ſicheren Auf: 
bewahrung der Pelzſachen gegen Motten zu 
ſchützen. In Büchſen zu 244,5, 10 u. 15 Sgr., 
ſowie pfundweiſe. 
uſekten⸗Pulver⸗Tinktur, d. Fl. 6 Sgr. 
3050] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


„Zum Matroſen“, 

g e Nr. 29 
AN 1 Nempfiehlt friſche Speck⸗ 
N vr bücklinge, ger. u. mar. 
— Aal, 1 7 Koch⸗ 
Aal, Aalbricken, die be⸗ 

U kannten guten Brathe- 
ringe. G. Donner. 


: Brodtzucker, [3822] 
in ſchöner harter Waare, das Pfund 4% Sgr., 
offerirt: Otto Bretſchneider, 
am Rathhauſe Nr. 2. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken von 2 und 2 Thlr. 15 Sgr. bis 
3 Thlr., Rehkeulen à Stück 1 Thlr. 5 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. die ſtärkſten 
empfiehlt: Wildhändler N. Koch, Ring 7. 
Der große Wiener Zeugſtiefel⸗Aus⸗ 
verkauf von mehreren 1000 Paaren, wird 
fortgeſetzt Biſchofsſtr. Stadt Rom. 3829] 
3 kommiſſionsweiſen Verkauf eines 
jeden Artikels, da alle Räumlichkeiten vor: 
handen ſind, ſo wie zur Uebernahme von 
Agenturen empfiehlt ſich mit dem Erſuchen 
um franco Einſendung der betreffenden Offer⸗ 
ten der Kaufmann F. W. Klimm in Rei⸗ 
chenbach i. Schl. [3045] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 


Silber werden die . 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Ein Paar gebrauchte 


Cylinder Oel-Preſſen, 
auf höchſten Druck berechnet, in durab er 


Conſtruction, ſtehen zum Verkauf Fiſchergaſſe 
Nr. 1 und 2. [2870] 


Revalenta arabica 
in Blechbüchſen zu 18, 35 und 57 Sgr. von 
Barry du Barry u. Comp. in London. 
S. G. Schwartz, Carl Straka, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. Albrechtsſtr. Nr. 39. 
Tolenhofer Lithographie⸗Steine 
von feinſter Maſſe in jeder Größe bei 
2722] Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 
NE, Preis⸗Courante ſtehen zu Dienſten. 


Bleichwaaren 
werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
bet bei Ferdinand Schols, Büttnerft. 


in Fuchs⸗Wallach, Bläſſe, gut geritten, auch 
E zum Fahren geeignet, ſich für 25 Frd'or 
zum Verkauf: Tauenzienſtr. 45. 3818] 


a 


rr 22 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein gebildetes Mädchen in den 20er Jahren, 
aus guter Yen: und wohl unterrichtet, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein Enz 
gagement bei Kindern oder erwachſenern Mäd⸗ 
chen, welche die franz. Sprache gut erlernen 
und fortwährend franz. ſprechen wollen. Im 
Engliſchen vermag ſie den erſten Unterricht zu 
ertheilen und iſt geübt in allen weihlichen 
Handarbeiten. Auch die Stelle einer Geſell⸗ 
ſchäfterin würde ſie gern annehmen. Ge⸗ 
fällige Offerten werden erbeten an die Herren: 
re Thiel z. Hirſchberg und Rektor 
önigk z. Liegnitz, welche zugleich nähere 
Auskunft ertheilen würden. [3819] 


we Ber Et 
in geſitteter, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
E nifen verfehener Knabe kann als Schrift: 
etzer⸗Lehrling in einer gut eingerichteten 
Buchdrukterei in der Nähe Breslaus placirt 
werden. Weitere Auskunft wird Herr Ad. 
Stenzel in Breslau, Ring Nr. 7, gegen fran⸗ 
kirte Aatengen n ertheilen ſo gütig ſein. 


= Für Muſiler. = 
Ein guter erſter Geiger und Clarinet⸗ 


tiſt erhalten unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen bei Unterzeichnetem dauerhaftes 


Engagement. Adreſſen werden franco erbeten.] Schles. Pfandbr 


[3044] N. Liebſch in Beuthen OSSchl. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 


Min.⸗Format. 344 Bogen. 


In höͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt, 


7 > Preis 2 Thlr. 18 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlich 
Publikum die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, ſeiner geiſgg, 


Friſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beſten Beachtung und 
merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen gefunden Lyriker unſerer 
warmer Patriotismus, Bee Begeiſterun 

und Wehe ſeiner Mitmenſchen kennzeichnen ſeine Poeſie. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mitgefühl für das Woh 


Ein junger militärfreier Oekonom, Sachſe, 

8 ge⸗ 
wirthſchaftet hat, ſucht, mit den beiten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, eine Stellung als Inſpektor 
Der Antritt kann 
ſofort oder bis Johanni d. J. erfolgen. Gü⸗ 
tige Offerten bittet man unter der Chiffre 
A. S. P. poste restante Dresden niederzu⸗ 


der bereits einige Jahre ſelbſtſtändi 


oder Oberverwalter. 


legen, 3037 


Ein Schriftlithograph 


Zelt 
für alles Schoͤne und Große und ein lief 


2586 


agazinſtr., in dem HauſeſBelle vue, iſt ein 
M B von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Speiſe⸗Kabinet, Entree, Gartenbenutzung 
Zubehör zu vermiethen und Johanni d. . 
zu beziehen. 13816 


5 Heiligegeiſtſtraße 5 und 6 
find zwei geräumige Parterre⸗Lokale, zu Werl⸗ 
ſtätten beſonders geeignet, ſowie mehrere Woh 
nungen zu vermiethen und Term. Johann ba 
beziehen. Näheres zu erfragen Herrenſtraße 
Nr. 29, 2te Etage. [3817 


Bahnhofſtraße Nr. 6d 


findet zum 1. Juni d. J. Engagement. 
Gleiwitz. M. Krimmers fach Je. J in 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend I 4 
fünf elegant eingerichteten Zimmern, K 0 
Boden und Kellerraum, mit und ohne . 
deſtall und Remiſe, zu Johanni d. N zu Der? 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt drei 
Treppen hoch. [3796] 


CCC VPP 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


= Bereiterſtelle-Geſuch. _[2982] 

Ein Bereiter, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, ſucht eine in dieſes Fach ſchlagende 
Stellung. Näheres darüber: Görlitz, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 24. O. W. 


bei A m m 
Ein maſſives Fabrikgebäude zu einer Sei: 
fenſiederei oder einem anderen ähnlichen 
Geſchäfte, eine daranſtoßende Wohnung und 
ein Verkaufs⸗Lokal, nebſt Keller-, Boden⸗ und 
Hofräumen, ſind zu vermiethen und Termin 
Michaeli oder auch Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt Kloſterſtr. 6. 370: 


Bahnhofstraße 17 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe Joh. zu beziehen. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [26321 


ier Stuben und Küche ſind Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 65 in d Ren 6900 
bald oder zu Johannis zu vermiethen. [2997] 


Nilaſſeaße Mr. 9 is der erfte Sten total 
renovirt, bald oder von Johanni d. * 
ab zu vermiethen. [3823 

2... x —— —— ( p 


ine Wohnung für 25 Thaler iſt ſo⸗ 
E fort, a Weben en von 1400 bis 
120 Thlr. u Jebann d. J. zu vermiethen 
Schwerdtſtr. N. 2. 1382 * 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 28 
iſt der erite Stock ganz oder getheilt Johanni 
zu vermiethen, ebenſo im 2. Sto 3 Stuben, 
Küche und Zubehör. [3834] 


Zu vermiethen und fofort reſp. Term. 

e 1860 zu beziehen: 

J. Katharinenſiraße Nr. 7: 

a) In der erſten Etage vorn heraus eine 
Wohnung von 3 Zimmern mit Glas⸗ 
Entree, Küche, Keller u. Bodenkammer; 

b) desgleichen eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern hinten heraus mit Entree; er 

e) die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern nal Entree, Küche, Keller und r 
Bodengelaß; t zarın 

q) im Seitengebäude links par terre | * 33 

i men e Küche: 33 Albrechisstrasse. 

e) im erſten Stock eine Wohnung von i ien ꝛc. (Amtlich. 
5 Stuben mit Küche, Keller und Boden⸗ Pre „ April 3 
Ager feine, mittle, ord. Waare. 


f) im Seitengebäude rechts par terre eine m 
Wohnung von 2 Stuben mit Boden: Weizen, weißer 82— 86 77 63569 Sort. 
kammer. dito gelber 80— 83 76 63-70 „ 

2) Lange: Holzgaſſe Nr. 8 im dritten Stock Roggen .. 61— 62 58 5350 „ 
reg en erg Gerſte * > # en " 

2 en, odenkammern und Keller.] Hafer 1% 27—28 „ 

5 fen. 55— 58 51 44—48 „ 


3) Mühl ee Nr. 22 in der dritten Etage] Er 
eine Wohnung von 2 Stuben, einem Ka⸗ 
binet, Küche und Keller. 

4) Hummerei Nr. 17 in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben mit Boden 
und Kellerraum 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


18. u. 19. April Abs. 10. Mg. Gu. . Nehm. 2U. 
Luftdruck bei 0 2775716 273778 27135 


5) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 par terre links] Luftwärme +78 ＋ 66 +1 
ein Verkaufsgewölbe mit Vorder⸗ und | Thaupunkt + 30 + 30 fe 
Mittelkabinet 1 3 3 Sunftjättigung 8 73p6t, rg 

dminiſtrator Kuſche i N 
[3025] Altbüſſerſtraße 45. Wetter wolkig trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 19. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pdb. Lt. A. 4 95% G. Mecklenburger 4 507% 0 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 . Neisse-Brieger 4 . 
Louisd or.. 109 g B. dito dito 3 88% G. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill 87% B. dito 1 DEE 99770 ar ee 2 

p ahr. 7 Schl. Rst.- N 95% G. ito Ser. IV. 755 
Oeser. Währ) | 74% B. Sell. Rentenbr.& 0 6, . Oberschl. It. h 1154 8. 

Posener dito . 4 | 90%, G. dito Lit. B. 36 78. 

Inländische Fonds, Schl. Fr.-Oblig. 456 80 C. dito Li 94% 184% 5 

Freiw. St.-Anl. 476 98% G. Ausländische Fonds. 32 e 45 88 G. 

p A 885 98 G. |Poln. Pfandbr. 4 | 86% C. dito dito |3%| 72% B. 
in 8 105 16 9875 G. dito neue Em. (4 — Rheinische — 

dito 1854 185644 Aa f. Poln. Schatz-O.l4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 30% G. 
dito 18595 104 4 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. ae Prior 05.4 2 
Präm.-Anl.185434|113% B. re S. 

2 + Oest. Nat.-Anl. 5 | 58% B. | dito dito 14% 
St.-Schuld-Sch.3%] 83% B. ae,, 
Bresl. St.-Oblig.4 | — Bisenbahn-Aktien. i Tamow 428 7 G. 

dito dito 4%] — Preiburger . 4 81 B. Oppl.-Tarnow. 
Posen. Pfandb.(4 100 , B. dito Prior.-Obl. (4 82%, Bl 17 5 L 
dito Kreditsch.4 | 88% B. | dito dito 46 89 7 G. | Minerva a5 71 0. 
dito dito 3 90% B.|Köln-Mindener fe „ae „| Schlen e zn 

dito Prior. 4 79%, B. Co mmission. 


Fr.-W.-Nordb. |4 


à 1000 Thlr. [3%| 86% B. 


Ritterplat Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. San 
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